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Das internationaleliebereinkommen 
über den Eiſenbahn-Frachtverkehr. 


Dem Bundesrathe iſt, wie wir vor kurzem be- 
richtet haben, das internationale Uebereinkommen 
über den Eiſenbahn-Zrachtverkehr zugegangen, 
welches am 14. Oktober 1890 von den fünf Groß- 
ſtaaten Deutſchland, Heſterreich-Ungarn, Italien, 
Frankreich und Rußland und von den vier Mittel- 
ſtaaten Belgien, den Niederlanden, Luxemburg und 
der Schweiz in Bern unterzeichnet worden iſt. 
Das Uebereinkommen beherriht ein Gebiet von 
7½ Millionen Quadratkilometern mit ungefähr 
200 Millionen Einwohnern und 150 000 Kilometer 
Eiſenbahnanlagen, jedoch iſt nur der internatio- 
nale Derkehr von dem einen der contrahirenden 
Saaten nach dem anderen dem Uebereinkommen 
unterworfen; bezüglich des inneren Rechtes haben 
ſich die Vertragſchließenden volle Freiheit vor- 
behalten. 

Dieſe Angaben genügen, um darzuthun, daß 
wir es mit einem der bedeutendſten internationalen 
Derträge zu thun haben, die das wachſende 
Bedürfniß nach der Entfernung der hemmenden 
Schranken, welche eine kurzſichtige Politik zwiſchen 
den einzelnen Ländern errichtet hat, zu vollem 
und klarem Ausdruck bringen. Es hat zur Her- 
ſtellung des Werkes viel Muth und Zuverſicht, 
aber auch viel guter Wille und Selbſtverleugnung, 
viel unverdroſſene Arbeit, vor allem aber viel 
Zeit und viel Geduld gehört. Dem friſchen Wage⸗ 
muth freier Schweizer, die bei ſo manchem inter- 
nationalen Dertrage ſchon die Initiative ergriffen 
haben, war es vorbehalten, dem übrigen Europa 
einen Vorſchlag zu machen, deſſen Berechtigung 
jedem einleuchten mußte, deſſen Ausführung aber 
unüberwindliche Schwierigkeiten zu bieten ſchien. 
Schon im Jahre 1874 erging ſeitens der Schweiz 
an die Nachbarſtaaten, welchen ſich bald noch 
weitere Länder anſchloſſen, die Anfrage, ob fie 
geneigt ſeien, an dem Zuſtandekommen eines der- 
artigen Werkes mitzuwirken. Die Schweiz war 
es auch, welche einen vorläufigen Dertragsentwurf 
ausarbeiten ließ, der ſpäter, amendirt durch die 
deutſchen Commiſſare, den Verhandlungen zu 
Grunde gelegt wurde. Die Schweiz endlich war 
es, welche durch die ebenſo zielbewußte als ener ⸗ 
Ziſche Leitung der Debatten und das unermüdliche 
Beſterden, hervortretende Gegenſätze zu verſöhnen 
und Hinderniffe zu beſeitigen, zum Gelingen des 


Werkes in hervorragender Weiſe beigetragen tal 


Für internationale Verträge ift in a 
der Ausſpruch des Zeſuſten-Generals Nicci 
richtig: Sint ut sunt, aut non sint, und des- 
halb werden wir damit zu rechnen haben, daß 
der Entwurf von den contrahirenden Staaten 
unverändert angenommen werden wird. Bon 
Deutſchland iſt dieſes um ſo eher zu erwarten, 
als es von vornherein erklärt hat, den An- 
ſchauungen des Auslandes, namentlich ſoweit fie 
ſich mit den Wünſchen des Handelsſtandes decken, 

zewiſſe Zugeſtändniſſe machen zu wollen. dieſe 
Zugeſtändniſſe beſtehen vor allem darin, daß mit 
dem Syſtem der Maximalſätze gebrochen worden 
und unter Aufgabe der Werihdeclaration das 
Princip des Erſatzes des vollen Werthes für das 
in Derluft gerathene oder beſchädigte Gut zur 
Annahme vorgeſchlagen worden iſt. Es liegt 
deshalb in dem Intereſſe unſeres Kandelsſtandes, 
ſich frühzeitig mit dem Inhalt des Weberein- 
kommens bekannt zu machen, und wir wollen 
zu dieſem Zwecke auf einige Punkte, in denen 
das Uebereinkommen von den zur Zeit beſtehen⸗ 
den Reglements bedeutend abweicht, hinweiſen.“) 

*) Wir halten uns bei unſeren Ausführungen an einen 
im Verein für Eiſenbahnkunde von dem Hrn, Geh. Ober- 
Regierungsrath Dr. Gerſtner gehaltenen Vortrag, 
der in der Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnen 
veröffentlicht worden iſt, und benutzen gern dieſe 
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die beiden ehemaligen Regimentskameraden 
ſchauten ſich ſchweigend Aug’ in Auge. Es kam 
Roderich ſo vor, als würde Egberts blaſſes An- 
geſicht noch bläſſer und verſchwänden ſeine Lippen 
unter dem kleinen Schnurrbart zwiſchen den 
Zähnen. 5 

es war ein peinlicher Augenblick für Alle — 
den alten Ladislaus vielleicht ausgenommen, der 
mit ausgeſtrecktem Zeigefinger über eine Seite 
ſeines heiligen Auguſtinus ſachte herabfuhr, als 
ſuchte er eine Stelle, und dann das Blatt um- 
wandte. 8 

„wir wollen dich nicht ſtören, Schwieger⸗ 
vater“, ſagte Roderich. „Sei nochmals gegrüßt 
aus der Heimath und von Baſil. Alles Weitere 
auf ſpäter!“ 

„Auf bald!“ rief Ladislaus, der ſchon wieder 
vor dem Buche ſaß und Egbert mit einer Fand ⸗ 
bewegung zum Sitzen einlud, während Roderich 
die Fauſt um die Klinke legte. Ehe dieſer aber 
noch ganz die Thür öffnete, rief der alte Graf 
ihm zu: „Na, Roderich, was ſagſt du zu Gottes 
Zingerzeig? um den heiligen Vater fterben zu 
ſehen, find die Menſchen aus allen vier Fimmels⸗ 
gegenden nach der ewigen Roma herbeigeſtrömt — 
und was ereignet ſich? Der hohe Greis lebt, 
lenkt und ſegnet heute noch ſo ſicher wie vor Jahr 
und Tag, und ſtatt ſsiner ſtirbt der König, der 
rieſenſtarke Mann auf dem Gipfel feiner Nacht, 
auf halbem Lebenswege, in der Blüthe feiner Ge- 
undheit ... er, der Abgott der Feinde Chriſti, 
er Räuber des heiligen Gebietes, der wetterfeſte 
Geinfenjäger, der liebevolle Geſpons der gegraften 
Marketenderin! Da wir bangten um den Geſalbten 
des Herrn, um den Nachfolger des heiligen Petrus, 
fank ſein Widerſacher dahin, jählings im frevel⸗ 
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Bezüglich der Verpflichtung für die Eiſenbahnen! 


zur Annahme von Transporten find die Beſtim⸗ 


mungen in dem internationalen Uebereinkommen 
im allgemeinen gleichlautend mit den zur Zeit 
bei uns beſtehenden; dagegen iſt die Kaftpflicht 
der Bahnen weit ſchärfer präciſirt worden. denn 


während nach § 62 des Betriebsreglements für 


die deutſchen Eiſenbahnen nur die erſte und die⸗ 


jenige Bahn, welche das Gut mit dem Fracht- 
briefe zuletzt übernommen hat, 
haften, hat die Haftpflicht in dem internationalen 
Uebereinkommen folgende Faſſung erhalten: 


„Jede nachfolgende Bahn tritt dadurch, daß fie das 
1 een hit, noch abzuwenden vermochte“. Es wird dem- 


nich die Eiſenbahn ſtets den Erſatz für eine Der- 


Gut mit dem urfprünglichen Frachtbriefe übernimmt, 
nach Maßgabe des letſteren in den Frachtvertrag ein 
und übernimmt die ſelbſtändige Verpflichtung, den 


Transport nach Inhalt des Frachtbriefes auszuführen.“ 

Den Eiſenbahnen find hierdurch Verpflichtungen 
auferlegt worden, die die bisherigen weit über⸗ 
ſteigen, und der Verſender kann nunmehr nach 


ſeiner Wahl auch diejenige Zwiſchenbahn ver⸗ 
klagen, auf deren Linien ſich der Schaden er- 
eignet hat. 


Eine weſentliche Veränderung haben die Be- 
ſtimmungen über das Verfügungsrecht des ab⸗ 


ſenders dadurch erhalten, daß es von der Vor- 
zeigung des Jrachtbriefduplicats abhängig ge- 
macht worden iſt. Allerdings hatte ſchon nach 8 59 
des Betriebs-Reglements die Eiſenbahn das Recht, ſich 
bei einer nachträglichen Anweiſung des Ver- 
ſenders ein etwa ausgeftelltes Duplicat zurück⸗ 
geben zu laſſen, doch war dieſes Verfahren 
nicht obligatoriſch. Anders lautet dagegen der 
Artikel 15 des Uebereinkommens, in deſſen 
Abſatz 2 es heißt: 

„Dieſes Recht (mongteäglih über das unterwegs be- 
ſindliche Gut zu verfügen) ſteht indeß dem Abſender 
nur dann zu, wenn er das Duplicat des Frachtbriefes 
vorweiſt. Hat die Eiſenbahn die Anweiſungen des Ab- 
ſenders befolgt, ohne die Vorzeigung des Duplicat- 
frachtbriefes zu verlangen, fo ift fie für den daraus 
eniſtandenen Schaden dem Empfänger, welchem der 
Abſender dieſes Duplicat übergeben hat, haftbar.“ 

Dieſe Beſummung, welche geeignet iſt, die be- 
trügeriſchen Manipulationen unredliher Verſender 
nach Kräften zu verhindern, wird gewiß von dem 
Kandelsſtande dankbar begrüßt werden. 

Ueber die Hö 
ſtimmt der Art. 34 des Webereinkommens, daß 
„der gemeine Handelswerth, in deſſen Er⸗ 


4 mangelung der 8 Wert u — „ 4 15 e bedeutet 
welchen Gut. derſe * Ar 74 
Verſandtorte zu der Zeit hatte, zu ee das chen 


angenommen worden iſt“. 


Gut zur Beförderun 
Es fällt durch 5 Beſtimmung alſo der be- 
ſchränkende Abſatz 2 des 8 68 des Betriebs- 
Reglements, nach welchem der gemeine Handels- 
werth nicht höher als auf 60 Mk. 
feſtgeſetzt worden iſt, im internationalen Verkehr 
weg, und es iſt den Eiſenbahnen die Ver- 
pflichtung aufgelegt worden, im Falle des Ber- 
luſtes oder einer Beſchädigung des Gutes den 
vollen Werth ohne beſondere Declaration zu ge- 


währen. Das Inſtitut der Werth declaration iſt 


dem Uebereinkommen durchaus unbekannt. Auch 
dieſe Aenderung bietet dem Kandelsſtande weſent⸗ 
liche Vortheile im Vergleich mit den heute be- 
ſtehenden Beſtimmungen. 

Was ſchließlich den Erfa für Verſpätungen 
anbetrifft, jo kennt das Uebereinkommen eine 
ſelbſtändige Declaration des Intereſſes an der 


Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, daß es in hohem 
Maße das Verdienſt des Vereins beulicher Eisenbahnen 
und vor allem der Haltung feines Vereinsorgans ge · 
weſen iſt, daß das Uebereinkommen über aupt zu 
Stande gekommen iſt. Iſt doch das ganze Weberein- 
kommen im Grunde nichts weiter, als die Aus- 
dehnung der Grundſätze, durch welche der Verein 
deutſcher Eiſenbahnen ſo große Erfolge in engeren 
Kreiſen errungen hat, auf die ganze Völkerfamilie 
Europas. 


vollen Anſturm niedergeſchmettert wie Lucifer von 
Sanct Michaels flammendem Schwert getroffen! 
Welch“ ein Symbolik ſtecht in der nackten That- 
ſache! Ja, der Allmächtige iſt doch der größte 
Poet! Und das ewige Erbarmen läßt ſich herbei, 
die verirrten Menſchen alſo eindringlich zu warnen. 
Ob es die Verblendeten faſſen und beherzigen 
werden, wer weiß es! Aber dem Frommen iſt es 
Wonne, Gottes Mahnung zu ſchauen und zu be- 
greifen.“ ? 

Roderich, den die Verzögerung nicht erfreute 
und den es drängte, mit ſeinem Weibe allein zu 
ſein, entgegnete nicht, daß er in dieſem zufälligen 
und traurigen Hinſcheiden eines heldenhaften 


Mannes keineswegs die deutung fand, welche 


ſeinen Schwiegervater ſo ſehr beglückte, er ver⸗ 
neigte ſich nur nochmals zum Abſchied und empfahl 
ſich, während er den alten Grafen fein ungedul- 
diges „Auf bald, auf bald!“ wiederholen hörte. 

Auch unter vier Augen fanden die beiden Gatten 
nicht gleich viel Worte. Sie ſaßen beiſammen und 
hielten fih bei den Händen. Stephanie war jo 


froh, daß ihr Herr wieder bei ihr war; fie fühlte 


ſich in feiner Nähe ſicher. Aber er ſah es ihr vom 
Geſicht ab, daß fie ſtill gelitten hatte, bis er ge- 
kommen war. 

Er grollte dem alten Grafen und ſprach es 
aus. „Ich verſtehe deinen Vater nicht. Wie kann 
er ſich nach der Treuloſigkeit, mit der dieſer 
elegante Landsknecht an dir, an ihm, an ſeiner 
Familie ſich verfündigt hat, gemüthlich und ge⸗ 
rührt mit demſelben auf eine Bank ſetzen und 
Kirchenväter tractiren, als wär's ſein liebſter 
Schulkamerad, ein Herz und eine Seele! Haft du 
ihm das nicht vorgeſtellt?“ 


„Gewiß und zu wiederholten Malen! Aber 


5 
was willſt du bei dieſem Fanatismus auswirken! 
Der Chriſt 


verzeiht ſeinen Zeinden! Er thut 
denen Gutes, die ihm Böſes erwieſen haben, und 


für das Gut 


he des zu leiſtenden Erſatzes be⸗ 


pro 50 Kilogr. 


2. Januar. 
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achtzeitigen Lieferung nicht; dagegen find wiederum 
die Beſtimmungen für die Eiſenbahnen ſtrenger 


ds die bisher geltenden. Nach $ 69 des Betriebs- 
eglements haftet die Eiſenbahn für den Schaden, 
velcher durch Verſäumung der Lieferfriſt ent- 
fanden iſt, dann nicht, wenn fie im Stande iſt 
Lachzuweiſen, daß die Verſpätung durch Anwendung 
ſer Sorgfalt eines ordentlichen Frachtführers 
icht habe abgewendet werden können. Im 
Art. 39 des Uebereinkommens heißt es dagegen, 
ie Eiſenbahn haftet für den Schaden, wenn fie 
nicht beweiſt, „daß die Verſpätung von einem 


Geigniß herrührt, welches fie weder herbeigeführt 


frätung leiſten müſſen, wenn nicht höhere Gewalt 
de Innehaltung der Lieferzeit unmöglich gemacht 
hat. Unter den Begriff höhere Gewalt dürfte 
ober ſtarker Verkehr, ungenügende Bahnhofs- 
anlagen u. ſ. w., welche bei uns vielfach die 


Veranlaſſung zu einer Ueberſchreitung der Liefer- 
friſt geworden ſind, nicht fallen. 


Das neue Recht wird zwar zunächſt nur für 
den internationalen, nicht auch für unſeren inneren 
Verkehr Anwendung finden, doch wird es nicht 
ſchwer fallen, unſere inneren Beſtimmungen den- 
jenigen des Berner Uebereinkommens der Haupt- 
ſache nach anzupaſſen, namentlich inſoweit das 
letztere dem Publikum günſtiger ſind. So wird 
das internationale Uebereinkommen auch den 
Vortheil haben, daß es manche zeitgemäße Re- 
ormen anbahnt, auf die unſer Kandelsſtand 
Paß wohl noch lange hätte warten müſſen. 


Deutſchland. 
Wahlen in Sachſen. 


In dieſem Jahre ſtehen wiederum die Er- 
änzungs- reſp. Erſatzwaßlen zur 2. Kammer des 
Königsreichs Sachſen bevor, die diesmal ein be- 
ſonderes 0 darum beanſpruchen, als die 
e, geſtützt auf die Erfolge bei den 
Reichstagswahlen, bereits jetzt mit einem großen 


Socialdemokra 


Eifer die Agitation aufgenommen hat und es 


darum nicht ganz unmöglich erſcheint, daß die 
Socialdemokratie in der 2. Kammer des König⸗- 


reichs Sachſen zu einem Factor wird, der in 


Berückſichtigung der gegebenen Verhältniſſe be⸗ 
deutend eber und einflußreicher iſt als der- 


jenige, welchen die Gocialdemohratie im deuiſchen 


gefähr den 11. Theil aller Plätze inne, während 
in der 2. Kammer des Königreichs Sachſen, 


welche aus 80 Abgeordneten beſteht, die Gocial- 


demokratie bereits über 8 Sitze verfügt, alſo den 
10. Theil der Abgeordneten en In 
dieſem Jahre finden nun in 29 Wahlkreiſen 
Erſatz- reſp. Ergänzungswahlen ſtatt, bei denen 
3 Socialdemokraten beiheiligt find, Die Gocial- 
demokraten hoffen nun, diefe ihre 3 alten Sitze 
zu behaupten und 4—5 neue zu gewinnen, fo daß 
alſo die Partei in der Kammer über den ſechſten 
Theil aller Sitze verfügen würde. Das Wahlrecht 
zur II. Kammer, obgleich eine Cenſuswahl, tft den 
Socialdemokraten verhältnißmäßig günftig; mahl- 
berechtigt iſt nämlich jeder Staatsangehörige, 
welcher 25 Jahre alt iſt und — 3 Mk. Staats- 
ſteuern zahlt, ferner entſcheidet bei den Wahlen 
nicht die abſolute, ſondern auch die relalive 
Mehrheit. 

Bei den Parteiklüftungen im Königreich Sachſen 
ſtehen fich faſt immer 4, häufig 3 Parteien gegen- 
über, und darum if es denn für die Gocial- 
demohraten verhältnißmäßig leicht, an die Spitze 
der Liſte zu gelangen und ſomit den Sieg an ihre 
Fahne zu feſſeln. Es verdienen alſo die Wahlen 
im Königreich Sachſen um ſo mehr verfolgt zu 
werden, als ſie den Beweis dafür liefern können, 
ob die ſoclaldemokratiſche Fochfluth vom 20. Febr, 
P ꝙꝗd ]ð 


reicht dem, der ihn auf die rechte Wange geſchlagen, 
die linke dar.“ 

„Schade, daß dein Vater nicht noch eine zweite 
Tochter hat zu dieſem chriſtlichen Vorhaben! Aber 
die eine iſt mein Weib!“ 

„Gott ſei Dank!“ rief Stephanie, die ihren 
Gatten umhalſte. 

War Roderich denn beunruhigt geweſen, daf; 
es ihn jetzt wie Erlöſung von drückender Angſt 
anmuthete, da er die Mutter feines Kindes, die 
ihr altes Idol wieder geſehen, hingegoſſen in feinen 
Armen fühlte? Könnt es denn anders ſein? 
Welch ein Einfall! 

Beim erſten Anblick des einſtigen Kameraden 
hatte es ihn beinahe wie die alte Freundſchaft 
angeweht. Beinahe, daß er jenem die Hand hin- 
geſtreckt und gerufen hätte: Bift du wieder da 
und wo haft du denn gejtecht? Aber gleich in 
der nächſten Minute blies es ihn aus den Augen, 
aus der Bewegung, aus dem ganzen Weſen des 
mar; eingeknöpften Mannes, blies es ihn aus 
einer eigenen Erinnerung an wie bittere unver- 
öhnliche, unaustilgbare Seindſchaft. 

Und Stephanie war fo heftig, fo peinlich be- 
wegt. Das war ja natürlich.... Die unbegreif- 
liche Laune ſeines Schwiegervater machte Roderich 
wortlos mit dem Fuße ſtampfen. Wer weiß auch, 
wie jener Egbert ſich an den Vater ſeines Weibes 
gate wie er ihn eingefädelt und übertölpelt 

atte 

Er ſah nicht aus wie einer, der ſich ins Unver- 
meidliche fügt und das Selbſtverſchuldete demüthig 
hinnimmt. Er ſah aus wie einer, der Schlimmes 
im Schilde führt. 

Mag er doch immerhin! Der Gedanke machte 
Roderich lachen. 

Und doch wär' es beſſer geweſen, die drei 
Menſchen hätten ſich nie wieder von Angeſicht zu 
Angeſicht geſehen. a 

Stephanie wäre am liebſten gleich den nächſten 


2 „Mit ihren 35 Plätzen im 
Nelchtage hat die Socialdemokratie un- 


agergaſſe Nr 4, und bei 


1890 weiter geſtiegen iſt oder ob die Wellen ſich 
langſam zu verlaufen anfangen. 


Hannover, 20. Januar. der Kaiſer kehrte 


heute Nachmittag kurz vor 3 Uhr mit den 


Truppen von der Gefechtsübung zurück und 


nahm über dieſelben auf dem Waterloo-Platze 


die Parade ab. um 5 Uhr fand im Schloſſe 


Diner zu 56 Gedecken ſtatt, zu welchem die 


Spitzen der Civil- und Militärbehörden Ein- 
ladungen erhalten hatten. Nach dem diner be- 
ſuchte der Kaiſer die Vorſtellung der Oper „Frei- 
ſchütz“ im königlichen Theater. 

* [Aeuherungen des Kaiſers zur Abrüftungs- 
frage.] Die „Saale-Itg.“ berichtet über weitere 


Aeußerungen des Kaiſers bei dem Miquel'ſchen 


Feſteſſen: 

Das Geſpräch kam auch auf die Abrüftungsfrage, 
und einige Poltiker e uber die „ — 
franzöſiſchen Blättern verbreiteten Gerüchte über bevor⸗ 
ſtehende Abrüſtungserwägungen. der Kaiſer aber 
meinte ſehr ernſthaft, an dieſen Gerüchten ſei ſchon 
etwas Wahres, wenn auch natürlich von concreten 
Vorſchlägen im Augenblick noch nicht die Rede ſein 
könne. Deutſchland ſei ſatt und denke nicht an neue 
Eroberungen. Ueberhaupt aber, ſo etwa fuhr der 
Kaiſer fort, glaube er nicht mehr an die Möglichkeit 
kriegeriſcher Verwickelungen. Dielleicht ſei die Er⸗ 
findung des rauchloſen Pulvers beſtimmt, der Kriegs- 
ära ein Ende zu bereiten. Nach den Erfahrungen, die 
man bei den großen ſchleſiſchen Manövern gemacht 
habe, erſcheine es undenkbar, im Ernſtfalle die Truppen 
noch ins Feuer zu kriegen. Der gemeine Mann, werde, 
wenn er beſchoſſen wird, ohne irgendwo die Rauchſpur 
des Feindes zu ſehen, von untilgbarem Schrecken er⸗ 
griffen. Schon in Schleſien ſei die Verwirrung nicht 
abzuwenden geweſen, und dieſe hochwichtigen Erfah- 
rungen haben im Schoſßze der Militärverwaſtung ſehr 
ernſte Erwägungen hervorgerufen. 

Die Meldungen der „Saale-Ztg.“ find freilich 
ſeit einiger Zeit ebenſo ſenſationell als unzuver⸗ 
läſſig, und in dieſem Falle muß ganz beſonders 
dem genannten Blatte die Verantwortung für ſeine 
Angaben überlaſſen bleiben. 

Die „Kreuziig.“ bemerkt hierzu, daß nach Er- 
kundigungen an gut unterrichteter Seite der 
letzte Theil der angeblichen Keußerungen des 
Kaiſers, die von der Wirkung des rauchloſen 
Pulvers handelten, entweder erfunden ſeien oder 
auf einem gänzlichen Mißverſtändniß beruhen 
müßten. a 

* [Hans 9. Nochow.] Wie ſchon erwähnt, 
wurde der Name des ſoeben verſtorbenen 
Herrenhausmitgliedes Hans v. Nochow auf 
Pleſſow zuerſt am 11. März 1856 in ganz 
Deutſchland bekannt. Am Morgen dieſes Tages 
brachten die Berliner Zeitungen folgende Nachricht: 

72 771 Morgen iſt der eee 

inckelden im Duell von einem Mitgliede des Herren- 
hauſes, Namens v. Rochow, erſchoſſen worden.“ 

Die Beranlaſſung zu dem Duell war die durch 
einen Bolizei-Lieutenant, welchen Finckelden damit 
beauftragt hatte, vorgenommene Auflöſung eines 
im Hotel du Nord tagenden Clubs, der 
unter dem Namen „Jochen -Club“ feinen eigent- 
lichen Charakter verbarg: es wurde dort ſehr 
hoch Hazard geſpielt. der Polzei-Offtzier 
ſoll ſich bei ſeinem Einſchreiten nicht ſo be⸗ 
nommen haben, wie es die ſämmtlich dem Adel 
angehörenden Mitglieder des Clubs verlangten. 
Hinckelden trug der Beſchwerde in dieſer Kinſicht 
Rechnung, indem er den Offizier auf eine andere 
Stelle verſetzte. Damit waren die Herren vom 
Jocken-Club nicht zufrieden, fie forderten Erklä⸗ 
rungen von Finckelden, und bei den Verhandlungen 
darüber ſollen dann Aeußerungen gefallen fein, 
welche nach Anſicht der Betheiligten ein Duell un- 
vermeidlich machten. Es fand am 10. März 1856 
in der ſogenannten Jungfernheide ſtatt: Herr von 
Hinckelden erhielt eine Kugel und ſtarb gleich 
nachher. In der nächſten Sitzung des Herren- 
haujes zeigte der Präſident, der ſpätere Minifter- 


Morgen nach der Heimath zurückgereiſt, und ſie 
hatte deß kein Hehl. Aber durfte man den Vater 
in dieſer Derfafjung des Leibes und der Seele 
allein laſſen? 2 

Sie ſprachen über den bedenklichen Eindruck, 
den dieſer dem Neuangekommenen machte, da 
trat er ſelber in ihr Zimmer. 

Er griff nach einem Stuhl, konnte ihn aber 
allein nicht ganz nach Wunſch bewegen. Als man 
ihm den Sitz zurechtgeſchoben, ließ ſich der alte 
Herr hineinfallen, als hätte man einen Sack voll 
Knochen in die Polſter geworfen, er fing aber gleich 
mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit von der teöftlithen 
Gewißheit an zu ſprechen, daß er endlich in den 
nächſten Tagen das Antlitz Seiner Heiligkeit ſchauen 
werde. Egbert habe es ihm ſicher verſprochen, und 


»das ſei der Mann dazu, ihm dieſe Gnade aus- 


zuwirken, nach der es ihn ſo A verlange. Gabert 
habe einflußreiche mächtige Gönner. Egbert ſelbſt 
ſtehe in der perjönlihen Gunſt des Papſtes. Der 
heilige Vater möge ihn gern neben ſich haben, 
wenn er unter dem Baldachin getragen würde. 
Bei dieſer Gelegenheit habe er ihm das und bei 
jener das geſagt. Und Egbert und immer wieder 


Egbert. 

der Graf in ſeiner greiſenhaften Geſchwätzigkeit 
hatte gar keine Empfindung dafür, daß die anderen 
Beiden dieſer Gegenſtand des Geſprachs auf die 
Dauer nicht ſehr behaglich anmuthen dürfte. Seine 
Tochter ſchwieg und beſchäftigte ſich im Zimmer, 
als mühte ſie ſich, an etwas Anderes zu denken, 
als wovon der Vater ſprach. Roderich riß endlich 
die Geduld. 

„Laſſen Sie doch dieſen Menſchen aus dem 
Geſpräch, Schwiegervater! Haben Sie denn ganz 
vergeſſen, wie ſich Egbert gegen ... Ihre Familie 
betragen 


at!“ 
ebe erwiderte der Graf mit einem 


Kugenaufſchlag, wie ein gemalter Märtyrer über 


feine Peiniger weg gen Himmel blickt, „ver⸗ 


präfident Prinz Hohenlohe - Ingelfingen, das Er- 


einn mit folgenden Worten an: 


des Landes zu handeln. Derſelbe hat, 
Landes gefehlt. 
Behörde überliefert. 
geſtattet der Behörde, ihn 
ſuchung geht vor ſich. Wir 


gezwungen wurde, 
zu ſehen.““ 


Und Graf Stolberg-Wernigerode führte im An- 
ſchluſſe daran Beſchwerde, daß der Polizeibeamte, 
der Rochow verhaftet habe, ſich „in beſtimmten, 
nicht gerade angenehmen Ausdrücken“ ergangen 


habe, und fuhr dann fort: 


„Ich hatte mir vorgenommen, einen Antrag vor das 
Haus zu bringen, des Inhalts, die Regierung zu er- 
e ihn aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen. Vor 

eginn der Sitzung hörte ich, daher bereits entlaffen 
und dem Militärgericht übergeben worden iſt. Ich 
glaube, die Sache wird nun ein Verfahren finden, wie 


er es verlangen kann.“ 


Hans v. Rochow wurde zu Feftungsftrafe ver- 
urtheilt und bald begnadigt. Kinckhelden war in 
der Bürgerſchaft durchaus unbeliebt. Gegen das 
Junkerthum wollte die VBürgerſchaft indeſſen 
demonſtriren. Kinckelden war mittellos geſtorben. 
Die Bürgerſchaft ſorgte durch Veranſtaltung einer 
Es war 
* fünfjiger 
Jahre, daß fih im Bürgerthum wieder ein Gefühl 
der Gemeinjamkeit zeigte, und dadurch ſchon ge- 


inter bliebenen. 


Sammlung für ſeine 
eactionszeit der 


das erſte Mal in der 


.ieth die Reaction ins Wanken. So hatte auch die 
That Rochows in etwas gute Folgen. 


I die Volhsſchulgeſetz Sommifflon] ham am 
Dienſtag zunächſt zu dem Schluß des Ab 3 über 
). Die 

darin enthaltenen Beſtimmungen über den Uebergang 
des Schulvermögens auf die bürgerlichen Gemeinden, 
die Derhältniſſe von Anſtaltsſchulen und Schulfonds⸗ 


die Aufbringung der Volksſchullaſten (88 


die Verpflichtungen Dritter aus beſonderen Rechts- 


titeln und die Aufhebung bisheriger a Kerwa. 

88 53 ff. Derwal⸗ 
tung der Volksſchulangelegenheiten, Schulvorſtand, 
Schulausſchuß werden ausgeſetzt und geht die Com- 


wurden unweſentlich verändert. 


miſſion über zu Abſchnitt VII: Stellung der Gemeinden, 


Gutsbezirke und Schulverbände zur S deen. 

ule. 
8 (conſ.), 
Steinmann (conf.), Weſſel (freiconf.), Ludowieg (nat. 
eines Antrag 
welcher, um eine Deceniralifation in der Ber- 
die Schulaufſichtsbehörde 
bezüglich der ihr zuſtehenden Befugniſſe zu entlaſten 
und den Klagen mittlerer und größerer Städte über 
ihrer Selbſtverwaltungsrechte abzu- 
elfen, eine vollſtändig veränderte Organiſation vor- 
„Die grundlegenden Beſtimmungen dieſes An- 
trages find: Die Kreisſchulbehörde beſteht aus dem 


behörde auf dem Gebiet der öffentlichen Volks 
Die Abgeordneten Graf Clairon d'Kauſſonville 


lib.) 
ein, 
waltung herbeizuführen, 


und Zelle (freiſ.) bringen 


; Beeinträchtigung 
chlägt. D 


Landrath und dem Kreisſchulinſpeckor, in Stadtkreiſen 
und in Städten über 10 000 Einwohner aus dem Kreis- 
ſchulinſpector und — je nach dem Beſchluß der be⸗ 


treffenden Stadtgemeinde — aus dem Gemeindevor⸗ 
ſtand oder dem Schulvorſtand. In Schulſachen tritt 


dem Kreisausſchuß der Kreisichulinfpector, dem Be- 


zieksausſchuß ein ſchulkundiges Mitglied der Bezirks- 


regierung mit berathender Stimme hinzu. Dieſe Vor⸗ 
ſchläge werden von allen Parteien gutge eißen, die ſie 
unterſchrieben, nur das Centrum bekämp 
v. Gogfler ſtellte A ſehr freundlich 
Berathung und Beſchlußfaſſung über diefelben wird bis 
zur nächſten Sitzung vertagt. 


* eee Die Gommilfen des 
- „ Abgeorönetenhaufes zur 


erathung des Wi 
eſetzes hat in zweiter Leſung unter Führung der Con⸗ 
eee das Geſetz weiter verſchlechtert. Neben den 
ehen hat man nunmehr auf Antrag Makerbarth- 
Strutz (alſo Conſervative und Zreicon ervative) auch 
die Fafanen aus 8 1 entfernt, fo daß für die Schäden 
dieſer beiden Thierſorten eine Entſchädigung zur ge- 
währt wird. Im übrigen wurden die 88 1 nach 
der erſten Leſung angenommen. j 
»Eine Sammlung für Herrn Giöcer.] Aus 
der Provinz wird der „Lib. Correſp.“ ein ftreng 
vertrauliches Circular überſandt, welches zu (den 
ſchon kurz erwähnten) Sammlungen für Herrn 
Stöcker auffordert. Stöcker hat letzten Freitag 
im confervativen Wahlverein des dritten Berliner 
Mahikreifes erklärt, für feine perſon habe er 
auch nach ſeiner Entlaſſung genug, um zur Noth 
anſtändig leben zu können. Aber man möge 
für einen Predigtſaal ſammeln, in dem er 
Sonntags früh predigen könne und der daneben 
anderen Verſammlungen und Vereinen, reli- 
giöfen und ſocialen, dienen könnte. Es müſſe 
das ein großer Saal ſein für drei- bis vier- 
tauſend Menſchen. Daß der Ertrag der Samm- 


lungen auch zu anderen Zwecken verwandt 


werden kann, ergiebt ſich aus dem Circular. 
Das önterejjantefte iſt, daß das Circular, im 
Gegenſatz zu der Rede Stöckers, das Bedürfniß 
der hieſigen Stadtmiſſion in den Vordergrund 
ſtellt. Das Circular lautet: 

„Die hieſige Stadtmiſſion bedarf eines neuen 


geſſen, nein — aber vergeben. Von Herzen 
vergeben, wie alle Unbill, die mir je im Leben 
widerfahren iſt. und Egbert hat für ſeine 
Thorheit ſchwer gebüßt. Büßt noch dafür. 
Glaubſt du, daß er Stephanie vergeſſen 
hat! Was muß er nun doch leiden! Er 
leidet vornehm und ſtumm. Und warum du 
dich nur ereiſerſt, Noderich! Biſt du doch der 
Glückliche im Beſitz! So ſei doch glücklich, und 
damit bafta, wie fie hier zu Lande ſagen.“ 

Er tätſchelte ſchalkhaft gutmüthig feinem Schwie- 
gerſohn mit zwei Fingern über die Wange. Der 
aber antwortete: „Ich bin glücklich, und ich danke 
dir mein Glück. Ich will dich, der du ſo viel 
allein biſt, nicht eines angenehmen Umganges be- 
rauben. Aber du wirſt ſelbſt einſehen, daß der 
Derkehr jenes Herrn bel aller chriſtlichen Liebe 
und Dergebung in dem Haufe, das Stephanie, 
die er ſo unverantwortlich gekränkt hat, mit dir 
und mir bewohnt, einfach unmöglich if” 

„unmöglich!“ wiederholte Ladislaus und ſah 
dabei aus, als wäge er das Wort in feiner ab- 
gemagerien Hand. „Bei Gott iſt nichts unmöglich. 
Er iſt der Allbarmherzige, und wir find alle fünd- 
hafte Menſchen. Es käme doch nur auf ein ehr- 
liches Ausſprechen an, und manches ließe ſich er- 
klären und anderes entſchuldigen.“ 

„Niemals!.“ rief Stephanie laut und entſchieden. 
Und die beiden Gatten ſahen ſich in jornigem 
Einverſtändniß in die Augen, als wollten ſie 
ſagen: wie hat der Mann ſich fo verändern können! 

Ladislaus drücke ſich in den Armſtuhl zurück, 
legte beide Hände mit ausgeſpreizten Zingern auf 
die Geitenlehnen, ſenkte die Augenlider und ſprach 
— e5 klang faſt wie bedauernd: „Ereifert Euch 
nicht ohne Noth! Der Graf ſieht, trotz aller Freund- 
ſchaft zu mit, ſchon alleine ein, daß feine Beſuche 
in einer Fäuslichkeit, die Ihr Beide mit mir theilt, 
nicht Euch .. nicht ihm erfreulich wären. Er ift 
Menjhenkenner genug, dies unter obwaltenden 


) habe Ihnen ein betrübendes Ereigniß mitzu⸗ 
theilen. Eines der edelſten Mitglieder dieſes Hauſes iſt 
in die traurige Lage gekommen, zu wählen zwiſchen 
den Geboten ſeines Ehrgefühls oder gegen die Geſetze 
Eh halt die ese — 

wußfſein feiner Ehre zu erhalten, gegen die Geſetze des 
1 9 Er hat ſich ſelbſt angezeigt und der 
Der Artikel 84 der Verfaſſung 
u verhaften. Die Unter- 
önnen nur bedauern, den 
edlen Hans v. ra pe ihn, der durch die Verhältniſſe 
o zu handeln, nicht in unſerer Mitte 


ſie. Miniſter 
dazu. Die weitere 


der Intereſſenten liegt, 
chaden⸗ ; 


größeren, in anderer Gtabigegend gelegenen Sa “a 1 
Das Bedürfniß iſt um fo färker hervorgetreten, R 
der Leiter derſelben, bisherige Hofprediger S ker, 
feine Thätigkeit ihr nunmehr in erhöhtem Maß zu⸗ 
wenden kann. as hat unter feinen Berehern, 
Freunden der 1 Stadtmiſſion, und zwar hie und 
da gleichzeitig, im Lande () den Gedanken wachgerſſen, f 
den Berſuch zu machen, durch Sammlungen bei Geich⸗ 
geſinnten die Mittel zu gewinnen zur Erbauung ines 
obigen Zwechen dienenden Saales. Wir hoffen, daß 
die Liebe zur Sache und zu Stöcher die Sitzen 


willig machen wird, gerne ee: bedeuteidere 
dazu erforderliche Beiträge darzubieten. Alten 
die Zeichnungen zu dem Zwech nicht ausreichen ſo 


würden fie ſonſt zur lebendigen Geltendma ing 
der Thätigkeit von Stöcker in obigem Sinne ver⸗ 
wendet werden. Wir erlauben uns den dee 
zur Verwendung der eingegangenen Beiträge im en 
der Zahlenden für berechtigt zu erklären, und neiinen 
die Zuſtimmung dazu als durch Ihre Zeichnung erolgt 
an. Alle Unterzeichner find bereit, Zahlungen entgejen- 
unehmen; doch können ſie auch unmittelbar an die 
ur- und neumärkiſche ritterſchaftliche Darlehns 
Berlin W., Wilhelmsplatz 6, auf das Conto „Be- 
ſchaffung eines Stabtmiſſionsſaales“ 202 45 den ſich 
Unter den gezeichneten Beiträgen finden ſich 
u. a. folgende: v. d. Oſten⸗Jannewitz 2000 Mk., 
v. Gerlach-Parſow 500 Mk., v. Kleiſt-Retzow 12 — 
Kieckow bei Gr. Tuchow 200 Mk,, Andrae (Ro an) 
Neu-Zornan (Stettin) 200 Mk., Präſes Rübfanen 
zu Möhringen bei Stettin 100 k., Superintendent 
Genſichen 30 Mk., Superintendent Eſchler 20 Nk., 
Paſtor Führer-Gtetiin 10 Mk. Fr. Stöcker b 
aber nicht nur Geld, ſondern auch Baumaterial 
an. So hat Graf v. Bismarck-Bohlen-Carlsburg 
nn in zubereitetem Nutzhol3 3000 Mk. ge- 
zeichne 5 
IKaiſerliche vc Dem Reichttage 
iſt, offenbar mit Rückſicht auf die in der Pr ſſe 
laut gewordenen Wünſche, nachträglich noch ! 
kaiſerliche Berordnung vom 9. Juli 1890 zuge- 
gangen, welche die Zollermäßigungen in den 
Kandelsverträgen mit Spanien und Italien auf 
Marokko ausgedehnt hat. Der Reichskanzler be- 
merkte dazu, daß inzwiſchen ein Kandelsvernag 
mit Marokko zum Abſchluß gekommen ift, deſſen 
Borlegung an den Reichstag demnächſt erfolgen 
werde. Nach § 2 des Geſetzes vom 10. Sep- 
tember 1883 bedarf die obige Verordnung zu 
ihrer Giltigneit der Genehmigung ſeitens des 
Reichstages. Be: 
* [Gegen die offene Zuckerprämie.] Die amt- 
liche „Leipz. Zig.“ tritt ſehr entſchieden gegen den 
Beſchluß der Juckerſteuer-Commiſſion, ſtatt bis 
zum 31. Januar 1895 eine oſſene Prämie von 
1 Mk., ohne Zeitbeſchränkung eine ſolche pe 
re zu gewähren, in die Schranken und 
reibt: 2 
f Damit iſt dem Grundgedanken des Geſetzentwurfes, 
der der Prämienwirthſchaft, wenn auch mit ſchonenden 
Uebergangsbeſtimmungen, im Intereſſe der Reichs 
nanzen, der Gerechtigkeit und der Zuchzerinduſtrie 
bft ein Ende machen will, der Krieg erklärt. Und 
das alles, nachdem zwei in der Commiſſion vertretene 
Zucherinduſtrielle ſelbſt erklärt hatten, daß fie ohne 
die Prämie recht wohl beſtehen könnten, daß ſie dieſes 
Geſchenk aus öffentlichen Mitteln nicht weiter in An⸗ 
pruch nehmen wollten und daß die Fortdauer der feſten 
Prämien die Zuckerinduſtrie ſelbſt ſchädigen müſſe da⸗ 
durch, daß k neue Gründungen und ſchlleſlich eine 
verderbliche Ueberproduction hervorrufen werde. Die 
Berechtigung dieſer Einwände, die Gefahr für die 
Reichsſinanzen und die Ungerechtigkeit, die in der zeitli 
unbegrenzten Fortdauer der Prämienwirthſchaft 3 
Gunſten relativ weniger und meiſt ſehr wohlhaben- 
ift für jeden Unbefangenen fo 
5 © 


einleuchtend, daß fie auch für die entſchledenſten G. 
ber den und des Neale feder - 
ra eſitzen. 

* [Dftafrikanifche Geld- und Perſonenfragen. 
Die „Köln. Ztg.“ erklärt, Freiherr v. God 
kehre bald nach Berlin zurück und ſei für die 
Stellung eines Civilgouverneurs an der oft- 
afrikaniſchen Küſte in Ausfiht genommen. Die 
„Köln. Volkszeitung“ dagegen fagt, in Regie- 
tungshreifen herrſche eine gewiſſe Derſtimmung 
über die Entwickelung in Oſtafrina. die Geld⸗ 
und Perſonenfragen würden immer ſchwieriger; 
namentlich ſchiene die Erledigung der Gouver- 
neursfrage mit beſonderen Schwierigkeiten ver- 
knüpft. Freigerr v. Soden ſetze alle Hebel in 
Bewegung, um feiner Derfegung als Gouverneur 
nach Oſtafrika zu entgehen. 

ueber die künftige Befeftigung von Helgo- 
land] finden zur Zeit techniſche Ermittelungen 
ſtatt, für welche eine beſondere Commiſſion unter 
dem Vorſitz des Contreadmirals Thomſen vom 
Kaiſer eingeſetzt worden iſt. Die Unterſuchungen 
dieſer Commiſſion werden an Ort und Stelle 
angeſtellt und ſind noch nicht beendet. Daraus 
ergiebt ſich, daß alles, was in dieſer Beziehung 
über bevorſtehende Maßregeln und Entwürfe in 
einigen Blättern verlautet, den Thatſachen voraus- 
eilt. In keinem Falle wird der Reichstag in 
nächſter Zeit ſchon, wie mehrfach gemeldet worden, 
mit einer Vorlage über die Befejtigung Helgolands 
befaßt werden, denn ehe die techniſche Commiſſion 
Umſtänden zu begreifen, und zu taktvoll, um gegen 
ſeine weltmänniſche Einſicht zu handeln. Er hat 
mir ſelbſt dies nach Eurem Weggang ganz frei- 
willig geſagt. Er hat mir verſprochen, mich mit 
dem Cardinal Cammerlengo bekannt zu machen, er 
hat mir verſprochen, mir eine Audienz beim heiligen 
Vater auszuwirken. Wenn niemand vor das 
theure Angeſicht gelaſſen werden dürfte, ich ſoll 
doch vorgelaſſen werden! Der Papſt hat von mir 
gehört, von meiner Ergebenheit, meinem Eifer, 
meinen Vorfahren. Er wird mir den Segen 


ſpenden. Egbert hat es mir ſicher verſprochen. 


Darum werden wir uns auch wiederſehen. Wir 
zwei. Er und ich. Aber nicht hier, ſorgt Euch 
nicht! nicht hier! Anderswo . leider!“ 

Er hatte das letzte Wort zwiſchen den Zähnen 
nur ſo gemurmelt und den Kopf auf die andere 
Schulter legend die Augen ganz geſchloſſen, als 
wollte er die Wirkung ſelbſt nicht ſehen, die ſeine 
Rede auf ſeine Kinder machte. 

Da er ſich aber nicht auch die Ohren zuhielt, 
fo mußte er hören, daß Gtephanie in vorwurfs⸗ 
vollem Tone ausrief: „Aber, Papa!“ 

Er zuckte die Achſeln und ſagte, ohne die Augen 
zu öffnen, nichts als ein ungeduldiges „Ach Gott!“ 
Es war ein beleidigender Seufzer. - 

Stephanie trat auf ihren Gatten zu. Ihre 
Augen ſuchten die ſeinen, ihre Lippen die ſeinen, 
als wollte fie ihn begütigen. 

Da lächelte er ſanft ihr zu, als wollt' er ſagen: 
Ich weiß, es iſt ein alter kranker Mann, und ich 
werde ihm wegen unbedachter Worte nicht zür- 
nen. Er hat nur die eine Idee, noch vor ſeinem 
Tode von dem regierenden Papſte, den er ver- 
göttert, den apoſtoliſchen Gegen zu empfangen, 
als hänge ſein Seelenheil von dieſes Wunſches 
Derwirklichung ab. 

Aber Roderich führte ſein Weib doch ſachte 
aus dem Zimmer. Und draußen war ihm 
wohler. (Foriſ. folgt.) 


e er 17 em Opernp 
werden. Der „Temps“ meint, 


dem Kaifer ihr Gutachten erftattet hat, ift felbft- 


verständlich an die Ausarbeitung einer Geſetzes⸗ 
vorlage nicht zu denken. Was im übrigen den 


Umfang der künftigen Feftungsanlagen auf der 
Inſel betrifft, ſo hat ſich an dem Stande der 
Meinungen, wie er bis dahin in fachverſtändigen 
Kreiſen überwog, nichts geändert, Nach wie vor 
hält man — der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge — 
umfangreiche und koſtſpielige Anlagen, die 
unverhältnißmäßige Aufwendungen erfordern 
würden, für ausgeſchloſſen und erwartet nur 
Borkehrungen zum Schutz der nächſten Um- 
gebung der Inſel und ihres Kafenverkehrs, für die 
es weder eines größeren Aufwandes an Mitteln 
noch an Zeit bedürfte. Wenn in Marinekreiſen 
auch die Anſichten über die ſtrategiſche Ver- 
werthung des neu erworbenen Beſitzes ausein- 
andergehen, jo herrſcht doch darüber im Grunde 
nur eine Meinung, daß dieſer Werth ein mehr 
oder minder relativer iſt und auch durch noch 
fo ftarhe Jeſtungsanlagen nicht bis zu dem Grade 
ergänzt werden könnte, daß eine vollkommene 
Herrſchaft über das umliegende Meeresgebiet 
dadurch geſichert würde. Schon dieſer Umftand 
legt für alle Befeſtigungspläne bezüglich Helgo- 
lands den zuftändigen Inſtanzen Zurückhaltung 
auf und wird noch mehr für den Reichstag be- 
timmend fein, ſich gegen jeden nicht ausreichend 


begründeten Anſpruch an die Steuerzahler zu 


dieſem Zwecke zu erklären. Nach einer neueren 


Mittheilung ſoll eine Ausrüſtung der Inſel mit 


ſechs Schnellfeuergeſchützen und zwölf Geſchützen 
ſchwerſten Kalibers, die einen Kreis von etwa 
20 Kilometer Durchmeſſer beherrſchen, in Aus- 
ſicht genommen ſein. Die Koſten dafür werden 
auf den Betrag von 7 Millionen Mark geſchätzt. 
Auch dieſe Angaben haben nur vorläufigen und 
bedingten Werth, fo lange die Landesverthei- 
digungs-Commiſſion nicht das entſcheidende Wort 
darüber geſprochen hat. - 

* [3onentarif.] Das Amtsblatt der belgiſchen 
Staatsbahnverwaltung erklärt, daß, falls auch 
das zweite Betriebsjahr der ungariſchen Staats- 
bahnen ſeit Einführung des Zonentarifs ein 


günſtiges Ergebniß liefert, der Zonentarif auch 


auf den belgiſchen Staatsbahnen eingeführt wird. 

Sonneberg, 20. Januar. Der bisherige Re- 
gierungsaſſeſſor Auguft Coudray in Meiningen ift 
zum herzoglichen Tandrath in Sonneberg an 
Stelle Dr. Baumbachs ernannt worden. 


Frankreich. 6 

Paris, 20. Januar. Der höhere Colonialraih 
wird in feiner morgen ſtattfindenden erſten 
Sitzung einen Geſetzentwurf berathen, demzu- 
folge künftig alle für das Mutterland votirien 
Geſetze auch für die Colonien Martinique, Guade- 
loupe und Réunion volle Rechtskraft haben 
ſollen; nur das Schulweſen, die Gerichtsorganiſa⸗ 
tion, das Gteuerregime etc. ſollen aus lokalen 
1 durch Specialgeſetze geregelt werden. 

er Gouverneur ſolle über die Land- und Gee- 
macht verfügen, jedoch ausſchließlich bürgerlichen 
Charakter behalten, alſo niemals das Commando 
über die Truppen übernehmen können. 

Dem „Temps“ zufolge hätte der Marine⸗ 
miniſter eine namhafte Reduction der meiſten 
überſeeiſchen Marine -Infanterie-Garniſonen an- 
geordnet. i 

Die Anarchiſten verſuchten in einer Geheim- 
druckerei hergeſtellte Plakate zu affichiren, in 
welch en alle Arkeitsjofen zu einem Meeting am 

2 Ja: uu 
die Anarchiſten 
beabſichtigen, das durch die abnorme Kälte ent- 
ſtandene Elend für ihre Zwecke auszubeuten. 
Das Syndicat der Pariſer Preſſe leitet eine 
Action ein zu Gunſten der durch die Härte des 
Winters betroffenen Armen. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 20. Januar. Der Prinz und die Prin- 
zeſſin Friedrich Leopold haben ſich heute Nach- 
mittag in Neapel nach Palermo eingeſchifft. = 

— IDeputirtenkammer.] der Miniſterpräſi⸗ 
dent Crispi brachte eine Reihe von Vorlagen ein, 
darunter ſolche über die . der Rün- 
digungsfriſt des öfterreichifch-italienifhen Handels- 
vertrages, über das ägyptiſch.italieniſche Ueber- 
einkommen betreffend die Verlängerung der 
Wirkſamkeit der Reformtribunale auf 5 Jahre, 
ferner über den Beitritt Italiens zu dem deutſch⸗ 
marokkaniſchen Freundfchafts- und Handelsver- 
trage, ſowie über die Verlängerung des 
italieniſch-rumäniſchen Handelsvertrages bis zum 
10. Juli 1891. (W. T.) 

Belgien. 

Brüſſel, 20. Januar. Im Stadthauſe wurden 
die Delegirten der liberalen Vereinigung von 
16 liberalen Vertretern von Brüffel und der 
Provinz empfangen. Die Delegirten überreichten 
den letzteren das Manifeſt, in welchem dem Ber- 
langen nach Revifion der Verfaſſung in beredten 
Worten Ausdruck gegeben wird. Bürgermeiſter 
Buls dankte den Delegirten für die bei der Aund- 
gebung beobachtete Ruhe und erklärte, er werde 
das Manifeft dem Bureau der Kammer über- 
geben. Die Revifion müſſe und werde durch- 
dringen. Die Delegirten verließen mit dem Rufe: 
„Es lebe die Reviſion“ das Stadthaus. (W. T.) 


. pc dc ARE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 21. Januar. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde zunächſt der Antrag der freiſinnigen Partei 
betreſſend Erlaß des Jideicommifiſtempels durch 
den Abg. Richter begründet und von dem Zinanz- 
miniſter Miquel bekämpft. Nachdem noch die 
Abgg. Schumacher, Francke, Nauchhaupt und 
Mindthorft geſprochen und Richter das Schluß⸗ 
wort erhalten hatte, wurde der Antrag Francke 
auf thunlichſte Vermeidung von Stempel 
erlaſſen (wie in einem Theile der Abendausgabe 
bereits mitgetheilt) mit ſchwacher Mehrheit ab- 
gelehnt und ein zweiter Antrag auf baldige 
Vorlegung eines Comptabilitätsgeſezes gegen 
die Stimmen der Conſervativen und einiger 
Freiconſervativen angenommen und endlich der 
Antrag Richter gegen die Stimmen der Frei- 
finnigen, der beiden Dänen und der Centrums- 
mitglieder Conrad und Dasbach verworfen. Hier- 
auf beſchäftigte ſich das Haus nach Ablehnung 
eines Bertagungsantrages mit dem weiteren An- 
trag Richter betreſſend die Beamtenverhältniſſe 
in der Eiſenbahnverwaltung. Die Abgg. Hitze und 
Lieber (Centr.) hatten beantragt, unter 1) ſtatt der 


latze aufgefordert & 


Worte „dienſtfreien Tage“ „dienſtfreien Wochen 
und Sonntage“ zu ſetzen. der Antrag Richter 
wurde mit dem Amendement Hitze-Lieber an die 
Budgetcommiſſion verwieſen. Morgen ſteht der 
Etat (Domänen, Jorſten, Geſtütsverwaltung) auf 


der Tagesordnung. 
Abg. Richter (freif.): Es habe verlautet, dem frühe- 


ren Miniſter v. Lucius ſei zur Zeit, als er noch 


amtirte, der Stempel für die Bildung zweier Privat- 
ſideicommiſſe im Gnadenwege erlaſſen worden. Der 
Erlaß falle in die Zeit vor dem Amtsantritt des gegen- 
wärtigen Finanzminiſters. da ſich dieſem eine Ge- 
legenheit, um Auskunft über die Sache zu geben, ſeit 
acht Wochen nicht geboten habe, ſei der Antrag generell 


formulirt eingebracht worden, um die weitere Verfolgung 
der Angelegenheit zu ermöglichen. 
Fall, von dem die Erörterung ausgehe, habe nicht 


Der praktiſche 


bloß conſtitutionelle, ſondern auch moraliſche Be- 
deutung. Gerade das letztere Moment habe zu großer 
Erregung im Publikum Anlaß gegeben. Das Recht 


der Regierung, von der geſeßlichen Steuerpflicht zu 


entbinden, beftehe ſeit dem Erlaß der Verfaſſung nicht 
mehr. Kuch wenn thatſächlich ſolche Dispenſe in gutem 
Glauben ausgeſprochen werden, könne daraus ein 


Recht nicht erwachſen. Allerdings ſollte in dem Entwurfe 


betr. die Organiſation der Oberrechnungskammer vom 
Jahre 1862 ein ſolches Recht der Regierung anerkannt 
werden; die Vorlage ſei aber nicht zu Stande ge- 
kommen, und gegen jene Vollmacht ſei ausdrücklich 
in der Commiſſion Widerſpruch erhoben worden. 


Nichts würde verkehrter ſein, als wenn die Regierung 


ſich hinter der Krone verſtechen würde, um ein ſolches 
von ihr behauptetes Recht zu dechen; das wäre nach 
der Verfaſſung formell unzuläſſig und materiell unrecht. 
Der Monarch könne kaum anders eniſcheiden, 
als die Regierung, d. h. die Minifter, die die fpecielle 
Entſcheidung vorbereitet und vorgeſchlagen haben. 
Noch complicirter werde die Sache dadurch, daß im 
Miniſterium zu Gunften des Herrn v. Lucius ein 
Miniſter den Ausſchlag gegeben habe, der ſelbſt in 
ähnlichen Fällen ähnliche Begünftigungen nachgeſucht 
und erhalten habe. Man könnte darin alſo nur eine 
gegenſeitige Zuwendung von Privatvortheilen ſehen. 


Hannover, 21. Januar. Am Schluß der 
geſtrigen Vorſtellung im königlichen Theater, 
welche vor ausverkauftem Hauſe ſtattfand, wurde 
dem Kaiſer ſeitens des Publikums eine begeiſterte 
Ovation dargebracht. Keute Morgen begab ſich 
der Kaiſer mittels Sonderzuges zur Jagd nach 
Springe. 

Springe, 21. Januar. Der Kaiſer ift um 

10 Uhr im Jagdſchloſſe eingetroffen und ſofort 
im Schlitten zur pürſche nach Kallerbruch ge- 
fahren. Kier erlegte er 2 3wölfender und 4 ſtarke 
Schaufler. um 11½ Uhr fand ein eingeſtelltes 
Jagen auf Schwarzwild ſtatt, an welchem das 
Gefolge theilnahm. Die Streche des Kaiſers be- 
trug 62 Sauen, unter denen fi 30 grobe be- 
fanden. die Geſammtſtrecke belief ſich auf 
129 Stück. 
Berlin, 21. Januar. Der frühere Minifter 
Lucius hat (wie gleichfalls bereits in einem 
Theile der Abend-Ausgabe gemeldet worden ift) 
den Betrag des ihm erlaſſenen Fideicommih- 
ſtempels (80 000 Mk.) dem Kaiſer zur Ver- 
fügung geſtellt. der „Börſen-Courier“ will 
wiſſen, der Kaiſer habe denſelden dem Baufonds 
der Erinnerungskirche überwieſen. 

— den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zu- 
folge würde in Regierungskreiſen augenblicklich 
die Frage erörtert, ob den in Preußen con- 
ceſſionirten ausländiſchen Rerfiherungsgejell- 
ſchaften für inländiſche Derſicherungen die An- 
legung der Prämienreſerve in Staatsſchuld- 
titeln vorzuſchreiben ſei. n 

Berlin, 21. Januar. Bei der heute fortge⸗ 
ſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. 
Lotterie fielen in der Nachmittags-Ziehung: 

6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 22129 
66 460 113 695 130 288 174424 186 835. 


2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5424 8614 
14 847 15 522 16 937 18 408 20 25 460 47 952 


53 089 53781 66 896 114626 118 128 134179 


146 794 150 516 161 488 162 956 165 759 166 222 
174 866 182 861 189 849, 

81 Gewinne von 1500 Mk. a Nr. 1258 
10 812 23 707 24 676 28 627 31416 51 124 51 860 
54656 67 296 69 673 78 465 83 035 87 889 92 848 
102 003 103 942 104568 105 396 108 691 110 981 
112 631 130 165 132 335 142 374 156 264 163 804 
173539 176 752 181 232 187540, 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, ift dem 
Conſiſtorialrath Druander anläßlich der Heraus- 
gabe feiner Predigten über das Marcusevangelium 
von der theologiſchen Facultät der Berliner Uni- 
verſität der theologiſche doctorgrad Ehren halber 
verliehen worden. 

— Der Präſident des Oberkirchenraths, Dr 
Hermes, iſt bis zum 1. Mai, wie die „Kreuntg.“ 
meldet, beurlaubt. Alsdann ſoll wahrſcheinlich 
der Unterſtaatsſecretär im Cultusminiſterium Dr. 
Barkhaufeman deſſen Stelle vertreten. Im Ab- 
geordnetenhauſe war auch von Krn. v. Levetzow 
und dem vortragenden Rath im Cultusminiſterium 
Grafen v. Bernſtorff-Stintenburg die Rede. 

Breslau, 21. Januar. (Privattelegramm.) In 
der Provinz Schleſien werden bereits behördliche 
Vorkehrungen gegen eventuelle Hochwaſſernoth 
getroffen. R 

Paris, 21. Januar. Die Witterung ſcheint ſich 
zu ändern. der Wind weht aus Südweſt, das 
Barometer iſt geſunken. Nach Telegrammen aus 
dem Süden herrſcht noch immer heftige Kälte. 
Mehrere Perſonen find erfroren. In Zoix find 
die meiſten Straßen mit Schnee bedeckt. In 
Nantes wird vergeblich daran gearbeitet, den 
Hafen vom Eife zu befreien. 

— der Präfect von Bordeaux traf Der- 
anſtaltungen, um die Bewohner der blocirten 
Zies Bertes zu verproviantiren. 

Paris, 21. Januar. Der öſterreichiſche Bot- 


ſchafter Graf Honos ſtürzte geſtern beim Schlitt⸗ 


ſchuhlaufen und mußte nach einem Pavillon ge- 
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chafft 
des Knöchels. FHonos wurde nach der Botſchaft 
geſchafft und muß 14 Tage der Ruhe pflegen. 

Marſeille, 21. Januar. Das Packetboot „Ville 
de Brest“, von dem ſeit fünf Tagen Nachrichten 
fehlten, hatte Port Mahon auf den baleariſchen 
Inſeln als Nothhafen angelaufen. Das Padket- 
boot „Iſaak Pereire“ iſt abgeſandt, um die 
Paſſagiere nach Marſeille zurückzubringen. s 

Waſhington, 21. Januar. Es verlautet, der 
Präſident werde der Bill über die freie Silber 
ausprägung fein Veto entgegenſtellen, wenn die 
ſelbe nicht im Sinne einer Beſchränkung auf die 
prägung des in Amerika producirten Silbers 
geändert werde. 

— General Miles gelang es, die Aufregung 
unter den Indianern zu beſchwichtigen. 

— Bei der Beerdigung Bancrofts hat der 
deuiſche Gefandte am Sarge einen Kranz namens 
des Kaiſers niedergelegt. 

Newnork, 21. Januar. Nach einem Telegramm 
aus Balperaifo iſt die Blockade über Piſagua 
und Caletubuene verfügt. 
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Danzig, 22. Januar. 


* Incommunaliſirung.] Durch allerhöchſte 
Cabinetsordre vom 17. v. Mis. iſt nunmehr ge- 
nehmigt worden, daß das bisher zur Gemeinde 
Bröſen gehörige Terrain des Kafenbaſſins zu 
Neufahrwaſſer und der dortigen Handels- und 
Schiffahrts-Anlagen von jener Gemeinde abge- 
zweigt und dem Communalbezirk der Stadt 
Danzig zugeſchlagen werde. 

*I Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 11. bis 17. Januar 1891.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche 49 männliche, 45 weibliche, = 
ſammen 94 Kinder. Zodigeboren 1 männliches, 2 weib- 
liche, zuſammen 3 Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todt 
geborene) 39 männliche, 20 weibliche, zuſammen 59 

erſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 

Jahr: 18 ehelich, 5 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Diphtherie und Croup 4, Cholerine 4, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 3, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 7, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 7, alle übrigen 
Krankheiten 37. 

*[Communal-Kirchhöfe.] Eine Entſcheidung des 
Ober- Verwaltungsgerichts vom 13. Dezbr. v. J. betrifft 
die Anlage von . Zu der- 
feiben iſt zwar nach dem § 764 des 11. Titels im 
II. Theil des Allgemeinen Landrechts die Genehmigung 
der Staatsbehörden erforderlich, aber nicht mehr in 
deren früherer Eigenſchaft als „geiſtliche Oberen“ 
Bet nur in der als „Polizeivorgeſetzte des Orts“ 

eber die Anträge hat ſonach die Orts- und nicht die 
Landes-Polizeibehörde ausſchließlich nach polizeilichen 
Geſichtspunkten zu befinden. a 

Neuſtabt, 20. Januar. Unſere Velksküche erfreut 
ſich eines ftets wachſenden Zuſpruchs Während An- 
fang Dezember v. J. täglich kaum 30 Liter Mittag ⸗ 
eſſen verabreicht wurden, beträgt die Zahl der 
Portionen (u 1 Liter) jetzt bereits 40 und mehr. Im 
ganzen find in der Zeit vom 1. Dezember bis ein- 
schließlich 17. Januar 1631 Liter verabreicht worden. 

Pirſchau, 21. Januar. Nach dem definitiven 
Volkszählungsreſuktat für die Stadt Dirſchau beträgt 
die orisanweſende Bevölkerung 11913 Perſonen, und 
zwar 5828 männliche und 6085 weibliche. 


Königsberg, 21. Januar. In der heutigen Sitzung 
des Schwurgerichtes wurde die Arbeiterin Maria 
Kaffha, geb. Polakek, aus Eiſingen des vorſätzlichen 
Mordes ihres Kindes ſchuldig befunden und von dem 
Gerichtshof zum Tobe verurtheilt. 

Nachdem der Bernſtein-Baggerbetrieb im Kuriſchen 
Haff eingeſtellt worden, beabſichtigt die Firma Stantien 
und Becker, wie die „Pr. Lit. 31g.“ berichtet, ihr 
Bergwerks-Unternehmen bei Palmnicken zu erweitern, 
um möglichſt den Ausfall an Bernſtein wieber einzu- 
holen? Weite Landflächen längſt der Oſtſee ſind von 
der genannten Unterne merin innerhalb der Ge- 
naraungen Sorgenau, Kraxtepellen, Hubniken u. a. 

ngekaufi, nachdem man das Porhandenſein von blauer 
Erde, wo der Bernitein lagert, feſtgeſtellt hatte. Auch 
iſt die ſogenannte Pfeffermühle bei Hubnicken in ihren 
Beſitz übergegangen, die inſofern beſonderen Werth 
hat, als aus dem Mühlenteiche ein Fließ nach der 

ftfee führt und die Ableitung der Grubengewäſſer 
ermöglicht. Gerade in der Nähe dieſer Mühle, auf 
der Feldmark Bardau, beabſichtigen Concurrenten von 
Stantien u. Becker ebenfalls ein Bernſteinbergwerk 
anzulegen, und da kann die Abführung der Gruben. 
gewäſſer, wenn die Mitbenutzung jenes Fließes nicht 
gestattet wird, ſich recht ſchwierig geſtalten. 

Oſterode, 19. Jan. Am Sonnabend wurde ein 
Bahnwärter auf der Streche bei Lubainen vom Zuge 
überfahren und auf der Stelle getödtet. 

* Der bei der königl. Regierung in Gumbinnen be- 
ſchäftigte Gerichts-Aſſeſſor Dr. Lewald iſt zum Regie- 
rungs-Aſſeſſor ernannt worden. 

Memel, 20. Januar. Heute ſtarb hier der auch in 
weiteren Kreiſen bekannte Superintendent Habrucker, 
welcher hier ſeit 36 Jahren amtirte und in allen 
Kreiſen unſerer Bevölkerung herzliche Zuneigung genoß. 
—— ——— — un, 


Literariſches. 


© Indien in Wort und Bild von Emil Schlagint⸗ 
weit. Mit 417 Ba 1 aa bis 
auf die Neuzeit fortgeführte achtauflage. 
19. bis 21. Senn Er von Schmidt u. Günther 
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in Leipzig.) — In dieſen Lieferungen lernen wir die 
wichtigſte Provinz Indiens, Bengalen kennen. Die 
einen Provinz, die etwas 
kleiner als Deutſchland, erreich! die ungeheure 
Zahl von 70 Millionen. Wir erwähnen von den 
terrlichen Text- und Vollbildern einige der inter- 
eſſ antesten, als: Hafen von Calcutta, die große Moſchee in 
Hugli bei Calcutta (Pollbild), Betelpflanzung am Fußze des 
Himälaua, europäiſches Wohnhaus in Calcutta, die 
Esplanade in Calcutta (Dollbild), Waſſerträger, Garo- 
Frau, Eiertänzerin, Derbrennungsplatz in Calcutta 
(Boilbitd), Göttin Kali, Earl of Lytton, im Staatskleid 
des Dicekönigs (nach einer eigens an den Verfaſſer 
vom Vicekönig geſandten Photographie), Rhinoceros- 
Zweikampf, Fürſtliche Sommerwohnung 20, 

* Zur See, herausgegeben vom Vice Admiral von 
denk. (Berlagsanſtalf und Druckerei Actien-Geſellſchaft 
in Hamburg.) — Das nationale Prachtwerk unterrichtet 
in den beiden vorliegenden neuen Lieferungen 3 u. 4 
über die Typen der Schiffe, welche in den verſchiedenen 
Kriegsmarinen geführt werden; bank der leichtſaßlichen 
and klaren Darſtellungsweiſe gelingt es, die dem Laien 
ſchlede verſtändlichen und oft kaum erkennbaren Unter- 
ſchiede zwiſchen den einzelnen Schiffsgattungen fo vor- 
zuführen, daß Jedermann ſich einen vollkommenen Be- 
griff aller Schiffstypen machen kann. Neben der an- 
regenden Beſchreibung der Schiffe erfahren wir Näheres 
über deren Entſtehung und Berwenbung. 19 prächtige 
Holzſchnitte, darunter vier ganzfeitige Vollbilder, tragen 
— zur Veranſchaulichung des im Texte Ge- 
agten bei. 

e Einzelnheiten zur Onmnaflalreform. Alte Ge- 
danken in alter Form von Franz Rühl, Profeſſor der 
Geſchichte an der Univerjität zu Königsberg. (Far- 
iung ſche Verlagsdruckerei.) Ein unveränderter Abdruck 
einer Anzahl glänzend gejchriebener, Ende der ſiebziger 
Jahre in der Königsberger Hartung'ſchen Zeitung 
veröffentlichter Artikel, die ein beſonderes und actuelles 
Intereſſe dadurch gewinnen, daß ſie ſich mit den 


Einwohnerzahl dieſer 


erden. Der Arjt conſtatirte Verſtauchung 
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Dar 


lägen der jüngften Rede des Kaiſe 


poſttiven Borf 
genau decken und dieſelben im einzelnen begründe 
Das Schriſtchen darf als einer der werthvollſten Bei- 
träge zur Löjung der brennenden Frage der Schul⸗ 
reform bezeichnet werden. 

O Das maleriſche Schweden. 
in Wort und Büb; Mit 160 Illuſtrationen. Ueberſetz 
von Dr. Otto Koppe. (Breslau, Schleſiſche Buch⸗ 
druckerei, Aunft- und Verlags-Anſtalt vorm. S. Schott⸗ 
laender.) — die neuerdings erſchienenen Lieferungen 
3—6 dieſes werthvollen Prachtwerkes ſchildern die 
Landſchaften Härjedalen, Angermanland, Kelſingland, 
Geſtrikland, Upland, Dalarne (Daleharlien), Beitman- 
land, Södermanland, Nerike und Vermland und ent- 
halten eine außerordentliche Menge reizender und er⸗ 
habener Landſchaftsbilder, intereſſanter architectoniſcher 
Anſichten von Kirchen, Schlöſſern, Herrenfigen u. ſ. w., 
u. ſ. w. die Ausführung der Bilder wie die ab⸗ 
wechslungsreiche Anordnung derſelben iſt eine im 
höchſten Maße künſtleriſche. Die Texte find inſtructiv 
und feſſelnd geſchrieben. Bis Mitte Dezember ſpäteſtens 
ia die Subſcription des Werkes beendet ſein. Das- 
elbe wird außerdem bereits in der erſten Woche des 
Dezember vollſtändig in elegantem Einbande zu haben 
5 fo daß es als Jeſtgeſchenk verwerthet werden 
ann. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 20. Januar. In wie gemüthvoller Weiſe 
der Kaiſer noch ſetzt feiner früheren Schulkameraden 
gedenkt, das zeigte ſich wieder bei der jüngſten Reiſe, 
welche der Major v. Külſen im Auftrage des Kaiſers 
zur Ueberreichung eines Ehrenſäbels an den Sultan 
nach Konſtantinopel unternommen hat. In türkifchen 
Dienften, und zwar im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, befindet ſich der deuiſche Ingenieur 
Korn, der mit dem damaligen Prinzen Wilhelm zu⸗ 
ſammen das Kaſſeler Gymnafium beſucht und mit dem 


bes daraus ein vergilbtes Blatt ae und hielt es 


s Blatt; 
„Mit 14 Jahren den 1 5 


für eine bequemere Jrauenkracht durch Frau Charles 
. (die Gattin des bekannten 5 


8 0 e Schädel.] Seit Langem iſt es bekannt, 
a 


den ädel Mozarts beſitzt. Eine Mittheilun 
über, 5 Di 5 2 


Bruder geſchenkte Mozart-Schädel ſich in feinem Beſitze 
—. doch iſt er Bereits! der E \ 8 
macht.“ ; 
Paris, 20. Jan. Der ſtrengen Kälte wegen wurde 
in vergangener Nacht der Marsfeldpalaſt den Obdach⸗ 
loſen geöffnet. Die Keeresvermaltung hatte Etroh und 
Decken, ſowie Eßgeſchirr hergeliehen, mehrere große 
Coaksöfen brannten die ganze Nacht. Es war Unter⸗ 
kunft für 1500 Perſonen vorhanden, doch fanden ſich 
bloß 71 Arme ein; offenbar muften die Obdachloſen 
noch nichts von der Veranſtaltung. Die Preſſe nimmt 
die Ausübung der öffentlichen Wohlthätigkeit in die 
Hand. Die Bürgermeiſter aller Stadtviertel fordern zu 
milden Gaben auf. (Doſſ. Ztg.) 
Neapel, 17. Jan. [Neapel im Schnee.] Das iſt das 
——— Schauſpiel, das man hier ſeit geſtern hat. 
äume und Dächer, Berge und Ebenen ſind mit Schnee 
bedeckt, und zwar mit ſo viel Schnee, daß manche 
Keſte darunter brechen. die immergrünen Bäume 
nehmen ſich in ihrer weißen Hülle recht ſeltſam aus 
und die Neapolitaner können das Schauspiel nicht genug 
bewundern, während die hier anſäſſigen und an⸗ 
weſenden Engländer Schneemänner machen und mit 
Schneeballen werfen. Die Verbindungen in und außer- 
halb der Stadt ſind vielfach unterbrochen. : 
Charkow, 20. Januar. Im Kohlenbergwerk des 
Oberſten Rokomsky bei der Station Jaſinowaba an 
der Aursk-Charkom-Afow-Bahn hat eine furchtbare 
Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden. Ueber 
8 Arbeiter ſind todt. Die Zahl der Schwer- oder 
eichtverletzten wurde noch nicht feſtgeſtellt. Jedenfalls 
iſt ſie bedeutend. (N. A. 3.) 


Schiffs-Nachrichten. 

Hamburg, 19. Jan. Die Calamität unferer Rheberei 
wird angeſichts der fortdauernden Kälte und des ſtets 
an Stärke zunehmenden Eiſes im Jahrwaſſer der Elbe 
täglich größer. Eine Menge Schiffe fit entweder feſt 
oder treibt hilflos im Gife umher. Die Handels-, 
Rhederei- und Aſſecuranzkreiſe verlieren koloſſale 
Summen. 

London, 19. Jan. Die ſchwediſche Bark 2 
bei Port Mahon total wrack geworden, nur ein 1 
der Mannſchaft konnte gerettet werden. — Der norme- 
1090 Dampfer „Banan“, von Boſton nach Penſacola, 
ſt 30 Seemeilen ſüdlich von Cap Henry geſtrandet. 
Newyork, 20. Jan. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Rhättia“ iſt, von Hamburg kommend, geſtern 
Nachmittag hier eingetroffen. Be 


— — 


Stärkung 


Zuſchriften an die Redaction“). 
Ihr Herr Muſikreferent beſtätigt in ſeiner Recenſion 
über das am Montag zu Gunſten des Vereins für 


ar ee 
11 


Armen und Krankenpflege veranſtaltete Concert 
Eine ae 


im Schützenhauſe dasjenige, welches über den Werth 
deſſelben im lokalen Theile Ihrer Sonntagsausgabe 
vorausgeſagt war, und ſagt am Schluſſe ſeines 
Berichtes: Der geſtrige Abend verlief in künſtleriſcher 
Beziehung mit allem, was er bot, bedeutungs- und 
erfolgreich. Einſender dieſes kann ſich dieſem Urtheil 
nur voll und ganz anſchließen, jedoch iſt derſelbe, und 
wahrſcheinlich er nicht allein, der Anſicht, daß auch der 
Herr Recenſent in anderer als in künſtleriſcher 
Beziehung einen Mangel verſpürt hat, und dieſen zu 
erörtern, iſt der Zweck der gegenwärtigen Zeilen. Jeder 
wird ſich ſagen, daß mit „der geſteigerten Leiſtungsfähig⸗ 
keit eines bedeutend verſtärkten Orcheſters“ auch das Ein⸗ 
trittsgeld entſprechend höher fein muß, als bei rg N 
lichen Concerken, zumal bedeutende Eriraunkoften für 
Saalmiethe, Proben, Inſertionen u. ſ. w. entſtehen. Iſt es 
jedoch richtig, im Verhältniß zu dem künſtleriſchen 
Werthe der Leiſtungen ein Entrée zu erheben, deſſen 
Betrag ſogar als Eintrittspreis für Berliner Berhältniffe 
für ein Concert gleichen Genres für hoch erſcheinen muß, 
und entſpricht es überhaupt unferen Berhältniſſen, nur 
einen Einheitsſatz zu erheben ohne Preis-Abſtufungen 
für die Sitzplätze, wie fie hier üblich find, und ohne 
Ausgabe von billigen Stehplatzbilletten? Der Ein- 
ſender hält dieſes neue Princip nicht für richtig und 
meint, daß, die in den Abonnements-Concerten im 
Apolloſaal erhobenen Eintrittspreiſe auch bei dieſem 
Concert die maßgebenden hätten ſein müſſen, und daß 
die Herren Veranſtalter, welchen jeder im übrigen dafür, 
daß fie der Stadt etwas wirklich Kervorragendes in 
mu e en geboten haben, durchaus dankbar 
fein muß, ihr Verdienſt noch erhöht hätten, wenn fie auch 
anderen, als den ſogenannten „oberen Zehntauſend“, die 
Gelegenheit geboten hätten, ſich einen hohen muſikaliſchen 
Genuß zu verſchaffen. Kierdurch wäre auch für den 
guten Zweck ein bedeutender und erfreulicher Nutzen 
abgefallen. Ueber das bei einem Muſikfeſte erhobene 
Enirse iſt der Einſender nicht unterrichtet, glaubt 
jedoch, daß der Erfolg eines ſolchen, welches, wie 
verlautet, ſpäter in unſerer Stadt veranſtaltet 
werden ſoll, zumeiſt von einem verhältnißmäßig 
niedrigen Eintrittsgelde abhängt (zumal in einer Zeit, 
wo die Verkehrsverhältniſſe auch die Theilnahme von 
auswärts weſentlich erſchweren). 
Ein Muſikfreund. 


Es giebt Dinge, die man ſich gefallen läßt, über die 
man kein Wort verliert, obgleich die bloße Erwähnung 
18 Nichtberechtigung darthut. Wenn jemand in der 

acht mit Lärm aus der Kneipe geht, ſo ſteckt der 
Schutzmann ihn nöthigen Falls ein und mit Recht, 
denn die ordentlichen Leute, welche im Schlaf die 
für die Arbeit des folgendes Tages fuchen, 
haben nicht nöthig, ſich von jedem beliebigen Bummler 
im Schlaf ſtören zu laſſen. Wenn aber eine große 
Geſellſchaft eine Schtittenpartie macht und in der Nacht 
mit Schellengeläute durch die ganze Stadt fährt und 
ſämmtliche Leute auf ihrem Wege im Schlaf ſtört — 
dann iſt das erlaubt. Wer an einer belebteren Straße 
fein Schlafzimmer hat, genießt jetzt in jeder Nacht 
das Vergnügen, derartig fortwährend aus dem Schlaf 

ewecht zu werden. Man wird ja keinem das ſchöne 
ergnügen einer Schlittenfahrt mit Schellengeläute 
mißgönnen wollen; aber wenn man ſelbſt nicht 


dabei iſt, ſo wird man ſich dadurch auch nicht 
gern ſeinen ruhigen Schlaf verkümmern laſſen. 
Weil aber dagegen der Einzelne nichts thun 


kann, ſo möchte Einſender an die Polizeibehörde 
die Bitte um eine Verordnung richten, wonach 
Schellengeläute nach 11 Uhr Abends am Thor abge- 
nommen werden muß. Das dürfte billig ſein und nicht 
zu ſchwer fallen, Dr. L. 


) Für den Inhalt der in dieſer Rubrik publicirten 
un dgebungen aus dem Publikum übernimmt die Re- 


jegte Verantwortung nicht. 


Wien des Einſenders nicht angänglich. 


Standesamt vom 21. Januar. 
Geburten: Arb. Eduard Jacobſen, T. — Kellner 
Arthur Kiel, T. — Schiffskoch Karl Neuſchütz, T. — 
Barbier Leopold Gerbis, T. — Sattlergeſ. Julius 
acholski, S. — Schmiedegeſ. 3 Vater, T. — 
aurergeſ. Eugen Krauſe, T. — 
Maslewski, S. — Maurergef. Karl Baſſe, K. — Arb. 
Auguſt Becker, T. — Müllergeſ. Georg Guſt. Reimann, 
T. — Tiſchlergeſ. Karl Jul. Quapp, T. — Unehel.: 3 T. 
Kufgebote: Kaufmann Ferdinand Heinrich Emil 
Schreiber und Martha Mathilde Wohlert. — Former 
ermann Georg Märtſching und Adelheide Eleonore 
orſchinski. — Schloſſergeſelle Anton Zelski und 
Marie Thereſe Patſchull. — Arbeiter Johann Szudlick 
und Augufte Julanna Hopp. — Tiſchlermeiſter Karl 
KAuguſt Schoſtakowski in Gottswalde und Wittwe 
Marie Amalie Guttke, geb. Mein, hier. — Schmiede- 
geſelle Friedrich Arnswald und Luiſe Johanna Beindorf. 
odesfälle: Wittwe Zlorentine Lengenfeld, geb. 
Degler, 64 J. — S. d. Deconomen Leopold Barlſch, 
. — Arbeiter Ernſt Michael Kawohl, 31 J. — 
T. d. Schloſſergeſellen Heinrich Grabowsky, todtgeb. — 
Gefindevermiether Cornelius Dau, 73 J. — HBeſitzer 
Goitlieb Zibuhr, 49 J. — Arbeiter Karl Friedrich 
Nötzel, 52 J. 


—ͤ—ö ———— ä —ͤ—ͤ— — u — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 21. Januar. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Greditactien 273¼, Franzoſen 218%, Lombarden 1155/3, 
Ungar. 4% Goldrente 92,80. — Tendenz: feſt. 
Wien, 21. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
307,50, Franzoſen 245,65, Combarden 130,35, Galifier 
—, ungar. 4% Goldrente 104,20. — Tendenz: behauptet. 

Paris, 21. Januar. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
96,07, 3% Rente 95,62, 4% ungar. Goldrente 92,50, 
Sranzoien 545,00, Combarden 302,50, Türken 19,10, 
Aeannter 491.25. — Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 35,50, weißer Zucker per Dezember 35,75, per 
Jan. 36, per Jan.-April 36,62½, per März-Juni 37,12 ½. 
Tendenz: behauptet. 

London, 21. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 98½, Türken 188, ungar. 4% Goldrente 91¾8, 
Kegypter 971 f. Platzdiscont 1 %. Tendenz: feſt. — 
Havannazucker Nr. 12 15¼½, Rübenrohucker 12¾8. — 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 21. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
86,20, 2. Orientanleihe 103½, 3. een _ 3 
A Baumwolle. uf bericht. 
unde 8 7 e dann Kir Gpeculation und Export 
1000 Ballen. Träge. Middi. amerikaniſche Lieferungen: 
per Januar-Februar Se Derkäuferpreig, per Jebruar- 

är; Ila do., per März-April äuferpreis, per 
April- ai 5lö/ey 


0 
o., per ai-Juni 55 2 do., per Juni- 
N51. 458 do., per Jul. Auduſl 5 ½ do., per Aug,-Gept, 
16 d. do. 


5 luß-Courſe.) Wechſel guf 

Aon 00 20. dandarı a ri ch si 
Anleihe , Ganadian- 
acific- Actien 7538, acific- Actien 30¼ , Chicago- 
u. Rortp-Weftern-Acien 106, Chic., Mil.- u. aul- 
Actien g, Sllinois-Gentral-Actien 991/2, Lake-GShore- 
e e 
ne u. Weft. second Bort Bonds 80. 


action der „anz. Zig.“ eine weitere als die ihr durch 

—.— g. Dresden, Starwglſer, Ii beshe mer. Steiner, Ewert 

F . ein. e * john 
= 


chloſſergeſ. Franz 


ouis- 


Union - Bacific - Acti 45½,, Wabaſh, St. 

Bacific - Preferred Actien 20. Silber Wulfen 1057/8. 

„%%%! ——.. .. 
Ir Rohzucker. 

(Pripatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


Danzig, 21. J 3 tin 5 ig. 
Werth f 12.283 l Baſts 28b J.. mel. Sach krunſtie 


0 N. incl. 
franco Neufahrwaffer. Lan 0 I be tran 


Magdeburg, 21. Jan. Mittags. Sti 2 ig. 
Januar 12,671 Al Wee er 1287 l 
Mär; * do., April 12,821% Mi do., Mai 
bende Chi ftetig. 3 1270. U g 

ends. Stimmung: . Januar 12, äufer, 
Zebr. 12128: MR dor Mar: 12.80 88,0 fer 
AL do., Mai 12,95 M do. 


—— — —ũd— !:: : ͥ : —. „.! 
Danziger Mehinstirungen vom 21. Januar. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 19,50 m — 
tra en Nr. 000 16,50 Al — Guperfine Nr. 00 
14,50 U — Sine Nr. 1 12,50 M— Fine Nr. 2 10,50 . 
— Mehlabfall oder Schwarmehl 6,20 M. 
Noggenmehl per 50 Kilogr. Ertra juperfine Nr. 00 
00 KU — Superfine Nr. 0 14,00 „ — Miſchung Nr. 0 
und 1 13,00 „ — Sine Nr. 1 11,20 M — Sine Nr. 
AM — Schrotmehl 9,40 M — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 6,20 M. 
ie, 11 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 M — Rogsen- 
Graupen per 50 Niloer. Perlgraupe 22,00 M — Feine 
mittel 18,50 JUL — Dittel 14,50 Al = Orbinäre 13,00 M. 
Grüten per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 M — 


ütze Nr. 1 16,50 l, > > . 
r 15 558 2 14.50 M, Nr. 3 
Productenmärkte. 


2 

184, 185, 125/56 b 183, 129/30 bb 186 bel., bunter 
1 142 165 er, gelber ru 

und 120 133, i 


b R 
22% 127, 126% 142 M 
‚50, 128% 185, 128/9% 183, 12 
d 185, 131% 185 MU ben. = Roggen ver 
„ inländ. 116% 150, 117%, 120/1% und 
„ 1b, und 123 b 1 n 


8 


el bei. 70 A, fein 
— Spirſtus per 10000 Liter % ohne 55 
contingentirt 461/ 
ana ( 46/0 Al 

Be Januar- März nicht contingentirt 46Yı MN _Gd., per 


Wolle. 


Berlin, 20. Januar. Auch in der vergangenen Woche 
war das Geſchäft am hieſigen Platze leblos. Trotzdem 
die Kapmollauction eine größere Anzahl von Käufern 
dem Markte zugeführt hatte, verlautet von Abſchlüſſen 
in deutſchen Wollen recht wenig und nur hier und da 
dürften kleinere Poſten verkauft worden fein. Die 
Meinung für unſeren Arlikel bleibt eine ſchwache und die 
Haltung der Conſumenten eine abmwartende, 

Antwerpen, 20. Januar. Wollauction. Angeboten 
wurden 1891 Ballen Buenos-Kyres-Wollen, 107 Rio- 
SEE 152 Cap. Davon wurden verkauft 1613 Ballen 
Buenos-Anres, 98 Riogrande 152 Cap, Die Auswahl 
iſt mittelmäßig, die Preiſe 10 Cent. niedriger als bei 
den letzten Verkäufen. (W. T. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Januar. Wind: SSd. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
otel du Nord. 


e. 
Hotel Engl. Kaus. Dr. Lorenz a. Hannover. Ingenieur 
ihelmshülte,. Director. 


Rau, Kreisdeputirker Dickhoff a. 
Narkau, Kreisdep 2 


Hotel de Thorn. Defet a. Gtüblau, Korte . gent 


5 Oberfe 
a. Cappin, Rittergutsbeiitier. Höbel, Egl i 
Hreßmer a. Stettin, Mardill a. Barmen, 


Berlin, 

Deneke a. 

amburg, Deneke a. Nordhauſen, Scherenberg a. Craſſen, 
aufleute. 7 


W errng Redacteuxe: für den polltiſchen Theil und ver ⸗ 
N Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
K. Röhner, — den lohalen und provinziellen, Kandels-, Marine - Ty 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
Ahell: Otto Kafemann, fänmtlid, in Danzig. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche d. e. einfach, Mittel v. 23jähr. 
Taubheit u. Ohrengeräuschen Bet wurde, ist bereit, 
e. Beschreib. desselb. in deutsch, Sprache all. Ansuch. 
grat. z. übers. Adr.: J. H. Nicholson, Wien, IX., Koling.4, 


2 
— 


3, „Echt zu haben in 
. Er Apothehe zur Altſtadt von 3 Ließau, der 
owie in den 


— —— ———— — ——— 
Wer einmal M.LODIN-Zahn- und Mundwaſſer der 


braucht, wird es als unübertroffen bezeichnen und weiter 
empfehlen. Bitte um einen Verſuch. Depot in Danzig: 125 . 
Haeckel, Elephanten-Apotheke u. Apotheke zur Altſtad 


2 5 Rofenöl. Haupi-Depot 
theker H. Kahle. ; 


meine, direct bezogen, à Flaſche 
1 Wind 2 M ber A. Kurowski, Breitgaſſe 89, Peters“ 


hagen 


8 


Der täglich zunehmende 


Leichte 
Verdaulichkeit. 


beſtätigt zur Genüge. deſſen vorsüglihe Qual 


anz beſonderer Beachtung e 
Zu haben in Dofen En 2 er 


Frau 


Charlotte Kucherti, 


geb. Görn, 
im 70. Lebensjahre. (1432 
Für die Hinterbliebenen: R 
Franz Kucherti, 
Kgl. Reg.-Baumeiſter. 
Wittenberge, 21. Januar 1891. 


Concurs-Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kauf- au 


manns Wilhelm Alexander in 

185 Stargard iſt am 

891, Miktags 12 Uhr, 

cüxsverfahren eröffnet. 
Concursverwalter: Herr. er. 

in Pr. 


anwalt Tomaſchke 


Prüfungstermin 
März 1891, Vormittags 
11 Uhr, Zimmer Nr. 15. 


Pr. Stargard, 20. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht. > 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 34 des Geſell- ö 
ſchafts-Regiſters eingelragene 84 3 


ſellſchaft Hoffmann & Klopſto 
it durch 
Kaufmanns Abraham Klopſtock 


Januar 1891 beendet, 


worden. ; 
Cingektagen zufolge Verfügung 
vom 15. Januar 1891 am 16. 
Januar 1891. (1 
Pr. Stargard, 16. Januar 1891 · 
Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


In dem Grundbuch Gersdorf, 
Bang I, Blatt 29, ind Abtheilung 
gr Nr. A, zufolge f a 30m 


a 
e ige 
naale, eb. rau 
erbiheil für die 1 Heſchwiſter 
Haaſe, Namens Pauline Alber- 
tine, Chriſtian Gottlieb, Bertha 
Amalie, Henriette Elifabetk, zu 
gleichen Antheilen 2000 Thaler 
= ar 29 eingetragen. 
ang 
der Pauline Albertine mit 1500 
Al iſt der Reit mit 4500 U 5 
Mithaft nach Band VL, Blatt 137, 
Gersdorf, Abtheil. III, Nr. Ik am 
nes 155 75 a ar 
reff des Antheils des 
15 ttlieh mit 1500 „Al 


fh 
Blatt 29 und 

einer Ausfertigung des Erbrezeſſes 
nebſt Erbbeſcheinigung und mit 
dem Ausfertisungsatieit für die 
reſp. berechtigten Gläubiger ver- 
jehen, und welche darauf ergänzt 
ind durch die Abtreiungs- und 
Einiragungsvermerke, find an- 
a verloren gegangen und 
ollen auf Antrag des gegen- 
wärtigen Gläubigers Riiterguts- 


(Zwei 
ſpäteſtens 
termine 


am 19. Mai 1891, 


Vormittags 10½ Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 2 


en 
wird. 44253 
Konitz, den 8. Januar 1891. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Bi 
au 
3e 


Die Bedingungen liegen in 
unferem Bureau I zur Einſicht 
gus und können auch abſchriftlich 


des Antheiles 


Thorn, den 17. Januar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


des 


81 l MA 
a einen Verft 


Thorn, den 17. Januar 1891. 8 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


. Apri 
Mär; 1894 verdungen 


rden. 
Hierzu ſteht ein Termin 


am 31. Januar 1891, 


das Kusſcheiden deg werd 


Der jährliche Bedarf an Schreib 
materialien ein ungefähr: 
a, 1 Ries fein Nedian-Papier, 


d, 5 Ries Concept- 
gie, kleines Format, 
e, 8 Ries Bericht-Papier, 
f, 180 Ries fein Schreib -Pa⸗ 


pier, 
g, 240 Ries gutes Goncept- 
Schreib -Papier, 7 
h, 100 Ries geringes Concept- 
Schreib- Papier. 
1. 8 Kies Deckel-Papier, 
„3 Ries farbiges Deckel-Ba- 
pier, 8 
12 Ries Bac-Bapier, 
m, 8 Ries Löih-Bapier, 
n, 50 Kilogramm Siegellack, 
Mittelſorte), 
o, 5 Kilogramm Mundlack, 
Kilogramm Stecknadeln, 


tifie, a 

t, 70000 Stück . 

u, 40000 Stück Brief- 
Geld-Couverts, verſchiede⸗ 
nen Formats, 

v, 15 Stück Wachs- und Pack- 


Die Lieferungsbedingungen ſind 
bei dem Regierungs-Präfidial- 
Sekretär Heeſeeinzuſehen, werden 
auch auf portofreie Geſuche gegen 
Entrichtung der Schreibgebühr 
von demſelben mitgetheilt werden. 

Beſondere Berückſichtigung ha- 
ben diejenigen Dfferanten zu er- 
warten, welche den Bapierproben 
ein Brüfungszeugnik der Nönig- 
lichen mechaniſch-techniſchen Ver- 


Zur Berpachtung der Erhebung = 


€ 
1% 


½ % 


7 Deutiche Industrie 
"TACAO-VERO 


entölter leicht löslicher Caca 
ät, feines a Aushiebiahel 


½1 bb 


* — # 2 


E 


Gro 
ährhraft, 


und Billigkeit und wird daher dieſer Cacao 


in den meiſten durch unfere Blakate kenntlichen Conditoreien, 


für AA 850, H 3, AN 1,50, M 0,75 Colonialwaaren-, Delieateh- und Draguen-Geſchäften. 


Rn 


H. M. Herrmann 


empfiehlt fein 


Wäſche-Ausſtattungs- Magazin 


unter Garantie ſolideſter Ausführung. 


Oberhemden von tadelloſem Sitz, 
Negligees vom einfachſten bis feinſten Genre, 
Damenwäſche aller Art, 
Tricotagen für Herren und Damen, 


4 


Im Verlage von A. W. Kafemann in Danzig erſcheint und. 


23 A 
iſt durch alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen zu beziehen: 


Evangeliſche Rundichau. 


Zeitung für die Gemeinden und die Zweigvereine des \ 


evangeliſchen Bundes. 
In Verbindung mit Militär-Oberpfarrer Dr. Tube, Gymnaſtal⸗ 


lehrer 
Gymnaſiallehrer 


Dr. Baltzer, Archidiakonus Blech zu 
r. Gaede, Prediger Hevelke zu St. Ba 


ymnaſiallehrer Dr. Brahl, Prediger Dr. 3 ſämmtlich 
zu Danzig, und Pfarrer Zimmermann in Kulm 
herausgegeben und redigirt von 


Bertling, Ardidiakonus zu St. Marien in Danzig. 


Jeden Sonnabend erſcheint eine Nummer. — Expedition: Danzig, 
Ketterhagergaſſe 4 — Auaxtalspreis 1 Mx g 
Inſertionspreis pro Zeile 20 Bf. 


Jeder Seefahrer und Rheder 


laſſe ſich umgehend kommen Separatabdruck der „Deutſchen Navi-⸗ 


gations-Zeitung“ 


1. Katharinen, 
rbara, 


Gedecke, Tiſchtücher, Handtücher 
zu billigſten Preiſen. BE 


N SL nn 2 2 > — 
E RR 


Völkerleben aller Weltteilt. 


Nach den beſten Quellen zuſammengeſtellt und 
herausgegeben 


für 
das deutſche Volk 


von 
Albert Gillwald. 
204 Seiten ſtark. Preis M 2, geb. M 2,50. 


Das Invaliditäts- und Altersverſicherungs-Geſetz miti; 
den Dr Beſtimmungen des Bundesraths vom 22. No- 
vember 1890 in gemeinverſtändlicher Darſtellung der Pflichten 


und . 3 8 85 
Preis e ei franco Zuſendung, 


reicht, 25 riefmarken. 


Dorräthig in Denis bei Herrn e. G. Gomann, Buhhandl,, 


Langenmar 


Bekanntmachung. 
Für den Zeitraum vom 1. 
April 1891 bis 31. März 1892 
ſoll der Bedarf 


Heizungs- und Reinigungs-Ma⸗ 
terials ꝛc. für hieſige Anſtalt nach 


en und der darin an- 
eichneten Quantitäten 
er Submiſſion ver- 


und 5 


unter Ginfei 
rohen, mi 


Inentgeltfich 


Neuſtadt Wpr., 14. Januar 1891. 
Provinzial-Irren-Anſtalt. 
Der Direktor. 
Dr. Kroemer. 


Nutzholzverkauf. 


Donnerſtag, den 29. Januar, 
Vormittags 10 Uhr, ſollen am 
ech ce 5 

Stück ſtarke Eichen, 12 

Nmtr. eichen Böttcherholz, 

60 Rmtr. eichen Pfahlholz, 

33 Stück faſt aftreine Weiß⸗ 

buchen, 16 Stück Linden, 

40 Stück Nadelholß;j 
Aller Nutzholi in 2 Mir. langen 


n: 
30 Amir. Weißbuchen, 10 
Rmtr, Birken, 108 Rmtr. 
Erlen, 6 Rmtr. Linden 
an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. = (1328 
Schlobitten, d. 18. Januar 1891. 
Die Forſtverwaltung. 
— . 


| Nutzholzverkauf. 


bei Mohrungen 
Stück ſtarke Eichen, 90 
Nmtr. Eihen-Bfahlhols 
an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Schlobitten, d. 18. Jan. 1891. 
Die Forſtverwaltung. 


5 12 


Königsberg i. Pr., 
Paulſtraße 3. \ 
Dr. Jeſſner's 


Privatklinik. 


Borzügliche 8 2 

Geſchultes Warteper- 
ſonal. — Operationszim- 
mer. Behandlung der 
Tuberculoſe nach Koch. 


0 1 Für israelitiſche ur 5 


Königliche Regierung. 
Schr. Maſſenbach. 


© rituelle Küche. N 
Proſpecte gratis u. franco. 


ſämmtlicher 
Lebensmittel, des Beleuchtungs-, 


des 5 
Prellss. Leihhauses.] 


der einzufordernbeni& 


verbunden mit kleine 
5 fiene In 3 Oſtſeebadeorte 
i 


Berliner && 


äJuwelen-Auction. f 


Perfallene Pfänder 


Am 27. Januar er.. 


von 10 versteigere 
= laut Katalog 787 die im 


ahre 1890 nicht eingelösten, 
um Theil sehr kost- 


baren gefassten u. un- 
gefassten Brillanten, 
sowie farbige Edel. 
steine, worauf sowohl 
Juweliere wie Juwelen- 
händler hierduch besonders 
aufmerksamgemachtwerden 
Der kgl, u. städt. Auctions- 
ommissar - 

für Kunstsachen ete,, 

Butoiph Lepke, . 
Berlin SW., Kochstr. 28/29. 
3 Kunst-Auctions-Haus, 2 
verſende An- 


ofortigen radikalen 


feitigung der Trunhſucht. 


mit, auch ohne Vorwiſſen 
zu vollziehen, unter Garan- 
tie. Keine Berufsitörung. 
Adreſſe: Privatanſtelt für 
Zrunkfudtieidende Pilla⸗ 
Chriſtina, Bolt Gädi 
gen. 


n 


1 bis 10 Pfund ſchwer, 
ſehr billig, ofſerirt 


Wilh. Goertz, 


Frauengaſſe 46, 
Special-Geſchäft für Caviar, 
Neunaugen u. Ziſche ꝛc. 


Oſtender Auſtern, 
friſch! 
bei E. A. Kauer, 


(1394 


— ——— — 


Beſte englische und ſchleſiſche 


Steinkohlen 


für den Hausbedarf, ſowie 
trockenes Fichten u. Buchen ⸗ 
Kloben- und Gparherdhoiz, 


2 oahs a 
offerirt zu billigſten Preiſen 


A. Eycke, 


Burgſtraße Nr. 8/9. (98 


Hotel⸗ Verkauf, 


Ein ſehr frequentirtes Hotel, 
Material- 


weiſung nach 
15iährig. ap. 


bee Heilmethode — 5 


Briefen iind 20 Pf. 
Kückporto beinifügen!! [2 


Friſce Zander, 


Schutzmarke 
— 


ſoweit der Dorratt 5 
(122 


Die Expedition der „Beutihen Navpigations-Zeitung“, eſchildert, 5 
n * : 


} egierigen 
Leſer das Leben verſchiedener Naturvölker, ihre Stellung in 


ihrer Sprache, Religion, Familie und Staat zur Anſchauung 
bringen. 


deckungen bei der Darſtellung dieſer Bilder nach Kräften 
verwertet find, fo dürfte der Leſer manches Buleteſſante 
där abgen Denn biefes Büchlein dem Wohlwollen unf 

- ge denn dieſes ein dem Wohlwollen unſerer 
deutſchen Brüder beitens empfohlen fein, x 


Diurch jede Buchhandlung ſowie direkt von der 
Derlagshandlung von A. B. Kafemann in Danzig 
zu beziehen. > ? 3 


77 


Atelier B. Miszewski & Söhne, | 
am 5. Januar d. Is. wieder übernommen. 


Empfehle meine beiden Ateliers zur Anfertigun 
Photographien jeden Genres des Neuzelt re = 
‚Außer dem Haufe bei Familien-Zeftlihkeiten, am Tage 
wie des Abends bei Magneſtum-Blitzlicht, werben rippen 
und onen unter Garantie guter Ausführung 
angefertigt. 


B. Miszewski & Söhne, 
Vorſt. Graben 58. 


Nonkurswaaren⸗Ausberkauf. 


Das zur J. W. Schrader 'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Schuh- und Stiefel-Cager, 
e 
r Rechnun er 2 en i 
Uhr Borm. "ink von 4—7 Uhr Nachm. zu 2 ri 
nehmbaren Preiſe ausverkauft. 


(104 
Der Konkursverwalter 
Georg Lorwein. 


57 * * ar 

| LER AB] UA PEN 

MARIAZELLER ABFÜHRPILLEN, 

ı Zuträglicher als Schwelzerpillen @ frei‘ von 

$ schädlichen Stoffen, cin angenenmes unter- 

stützendes Mittel bei trägem Siaklgang, Ver- 

stopfung und den hieraus entstehenden Be- 

schwerden, wofür die grosse Beliebtheit, der 

zahlreiche Gebrauch, sowie die vielseitige ärzt- 

liche Ordination Gewähr leistet. — Prompte und 

milde Wirkung ohne Grimmen und Schmerz. 

> 27 — Schutzmarke beweist die Echtheit. 
eis der Schachtel 30 Pf, 
Apotheker C. BRAD, Kremsier 1 

Bestandtheile sind angegeben. LIM Apotheken erke lich. 


——ækkeTüT ET ET en — — 


Auerkaunt befte Bureau⸗ und Comptoit⸗keder. 
Da bereits vielfache Nachahmungen dieser all- 
eringerer Quali- 


t worden sind, 80 
zu 


T)ATENTEI8 Jugochfen, 


besorgen 5-63 buch 
J. Brandt und ahre nut auft 


G. W. v. Nawrocki, 


Berlin W., Friedrichstrasse. 


HARTWIG & VOGEL 


2 


werden berüchſi 


a die Ergebniſſe der neueſten Forihungen und Ent⸗ 


LE 2 er 


FBO! 


Wer heine Badeeinrichtung hat, 
ſchreibe an d. ben 
2. Merl, Berlin W.. Breseb at. 


lein Mittelpunhte der Stadt 
5 E Tilt elpunkte der Stadt 


t, gam nahe am Markt 
elegenes Grundſtück, in welchem 
ch eine ganz neue Dampf-Diah 


en werthe 


Anfragen unter M. NM. 330 an d 
[Expedition der „Zilfiter Allgem. 
Zeitung“ in Tilſt 


t richten. 


23reundinnen 
im Alter von 
Jahren 
50 bis 


2 


Epoche ma 
Patente verkauft. Off. sub F. Z. 


1.03 Rudolf Moſſe. Dresden, 


chtige Uhrmachergehilſen 


5 2 inte dauernde Be chäftigung 
ei 


J. Liſinski, Uhrmacher, 
Danzig, Breitgaſſe 21. 


Zum 1. April er. wird für ein 


hiefiges Eigarren- u. Tabak- 


. aeihäft ein tüchtiger Bertreter 


geſucht. Nur gute Referenzen 


tigt. 


Adreſſen unter Nr. 1431 in der 


Expedition dieſer Zeitung erb. 


Für mein Manufactur-Mobe- 


waaren-Geſchäft wünſche einen 


Gehilfen, 


8 ger tüchtiger Verkäufer, per 15. 


Februar oder 1. März zu enga- 


airen. Photographie und Zeugn. 
F (1438 


der Menſchheit, Entitehung und Ausbreitung ihrer Kuſtur, 


Negra — Ang. . 5 
nz. u. Photogr. unt. 
1367 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


20 Familien | 
Steinſchläger 


ünden von ſogleich auf dee 


ahr Beſchäftigung e em 
hauſſee-Neubau Bahnbof Jab- 
lonowo ꝛc. — Kl. Rehwalde. 
Meldungen im Baubureau zu 
Jablonowo. 


M. Zebromski, 


Lautenburg Weſtpr. 


El Geluht zum 1. April cr. ein 


unverheiratheter, evang., sohn! 


ſſprechender 


Wirthſchafter, 


der auch etwas Schi it ver- 
nieht was Schirrarbeit ver 


Offerten unter Nr. 2d poste 


frestante Gnewau per Rheda erb. 


[Offene Stellen 


jeder 
Branche 


x 


Älber befähigt tft Jelbitftändie zu 


arbeiten, wird für ein größeres 
Jabrikgeſchäft der Gpirituofen- 
branche in der Provinz p. 1. April 
zu engagiren geſucht. 

Meldungen, denen Zeugniß- Ab- 
ſchriſten und Gehaltsforderung 


2 9 bitte, befördert sub L. 
2762 d 


e Annoncen -Expedition 
v. Kaaſenſtein u. Vogler, 11385 


Ksnigsberg i. Pr. 


ür meine Rutholthandlung in 
SF der Brovinz Weſtpreußen ſuche 
ich einen tüchtigen, gewandten 


jungen Mann 
zur Mieilt anbigen Sorten t 
itt ſofort. erten unter 
12400 f. d. Exped. d. Jig. erbeten. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Kabinet, ober 
Don. Busen 5 au r 
e 55 3 ferien unt. 1378 l. d. 
Expedition dieſer Ita. erbeten. 


‚ Kusſchann 
h Brauerei Wlabeld, 
Hundegaſſe 121. 
Heute Abend: 
eee Schnuten 
und foten. 
Teller 30 Pfennig. 
BBE 


Sata Biiſen 
Vorzigl. Schlittbahn. 


3. Bohlinger. 


erehrlichen Ceſer unferer 

D rar machen wir hierdurch 
darauf aufmerkſam, daß der 
eutigen eee unſeres 
Nan ein Proſpect über die 
berühmten Homburger Baftillen 
beiliegt. (190 


ne 
8 Druck und Verlag 
m WEN Ze tier von A W. Kafemann in Danzig 


